
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier

tage Bezugspreis Jn Merſeburg: Monatlich 2,10 Mt.
Vierteljährlich 6,80 Mk. frei Haus; durch die Poſt bezogen 6,80 Mk.
ausſchl. Beſtellgeld, durch unſere Landboten 6,60 Mk. frei Haus

Einzelnummer 15 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Neueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 20 Pfg.

im Reklameteil 60 Pfg. für Chiſffreanzeigen u. Nachweiſungen ent
ſprechender Aufſchlag Plagvorſchrift ohne Vervindlichkeit. Schluß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags
Poſtſcheckkonto Leipzig 39070.

Telefon Nr. 324.

Das Ausland
und die Auslieferungsforderungen.
Uber die politiſche und moraliſche Bedeutung der Aus

lieferungsfrage ſchreibt die liberale norwegiſche Zeitung Ver
dens Gang“, die Auslieferung bedeutete die Frage eines neuen
Krieges. Eine Auslieferung des Kaiſers und der Kaiſertreuen ſei
Waſſer auf die Mühle der europäiſchen Reaktion. Dieſe Wir
lung werde keine vorübergehende ſein, ſondern ſich jahrzehntelang hin
ausziehen und einen Sturm von Leidenſchaften und Haß hervorrufen,
der dem Frieden ein Ende machen werde. Die Auslieferung des
Kaiſers werde in moraliſcher Beziehung ſo ungünſtig wirken, wie es
ſogar während des Krieges nicht der Fall geweſen ſei.

Dieſer neutralen Außerung fügen wir eine engliſche Stimme
an. Schon vor einiger Zeit ſchrieb das engliſche Arbeiterblatt „Daily
Herald“: „Ferner wird geſagt, Deutſchland zögere, die Kriegsſchul
digen dem Spruch eines alliierten Kriegsgerichts auszuliefern. Das
mag ſo ſein. Kein rechtlich denkender Mann kann behaupten, daß ein
Gerichtshof von ſerbiſchen oder rumäniſchen Offizieren oder
ein franzöſiſcher mit ſeiner Dreyfußtraädition geeignet iſt,
den Feinden Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Wenn eine Unter
ſuchung ſtattfinden ſoll, kann es nur durch einen gemiſchten und teil
weiſe neutralen Gerichtshof geſchehen. Die Forderung iſt außerdem
ſehr undiplomatiſch. In einem Augenblick, wo Deutſchland vor
einem militariſtiſchen Staatsſtreich zittert, tun wir das, was jeder
Armee der ganzen Welt als Gipfel der Jlloyalität und Demütigung
erſcheinen muß. Wenn die Berliner Regierung zuguterletzt gezwungen
wird, dieſe Offiziere dem feindlichen Kriegsgericht auszuliefern, wäre
es geradezu ein Wunder, wenn ſie das überleben würde. Es ſieht gerade
ſo aus als ob Paris durch dieſe Provokation Deutſchland zu einem
monarchiſchemilitariſtiſchen Staatsſtreich herausfordern wollte.

Leider ſcheinen dieſe Stimmen zur Mäßigung bei den fanatiſchen
Gegnern kein Gehör zu finden. Um den verhaßten preußiſchen Mili
tkäarismus für alle Zeiten zu köten, fordert „Daily Chrontckle“,

ohd George naheſteht: „Die wichtigſte Maßnahme iſt
er griegsberbrecher Wenn dieſe aus

ahnt wird das Preſeige der Militariſten nie wieder aufleben
können Sollke ſie nicht ſtaltfinden und ſollten die deutſche Regierung

und die Großmächte nicht imſtande ſein, der Herausforberung der
Junker zu begegnen, ſo wird deren Rückkehr zur Führung der deutſchen
Politik unvermeidlich ſein.“

Die gleiche Typnart ſchlägt Paul Aubrivt im „Bon Soir“
an Er ſchreibt „Die deutſche Preſſe rät ihrer Regierung, eine der
ſten Verpflichtungen des Friedensvertrages nicht zu erfüllen. Die
ſchuldigen deutſchen Offiziere ſollen nicht ausgeliefert werden. Der
Präſident Ebert wird aufgefordert, lieber zu demiſſionieren, als in die
Auslieferung zu willigen. Was ſoll aber gus den vertraglichen Ver
lichtungen werden, wenn gleich die erſte nicht erfüllt wird? Es iſt
verſtändlich, daß es der Würde und der Eigenliebe
eines Volkes nicht angenehm iſt, Lands genoſſen aus
zuliefern. Aber warum hat ſich Deutſchland ſelbſt in dieſe Lage
perſetzt? Wir haben wiederholt erklärt, daß die deutſche Nation
die leitenden Perſönlichkeiten ſelbſt hätte richten müſſen, die den Krieg
enlſeſſelt und die Schrecken des Krieges durch abſcheuliche barbariſche
Handlungen aufs höchſte geſteigert haben Auf dieſe Weiſe hätte ſie
ſich deutlich von einer verbrecheriſchen Politik losgeſagt, in die ſie ſich
allzu nachgiebig hat hineinreißen laſſen.“

Der Herr Aubriot überſieht dabei, daß die „vertraglichen“
Verpflichtungen dem zuſammengebrochenen Deutſchland durch Ge
walt und Rechtsbruch im Namen ſeiner 27 Feinde aufge
gwungen worden ſind. Nach geltendem Völkerrecht iſt für Verſtsße
gegen Geſetze und Gebräuche des Krieges nur der Staat als Träger
der völkerrechtlichen Verpflichtungen verantwortlich. Jſt Genugtuung
zu leiſten, ſo darf der verletzte Staat nicht ſelbſt ſtrafen;
er kann die Beſtrafung von dem für den Schuldigen verantwortlichen
Staat verlangen. Auch hier ſind uns die Hände gebunden, denn die
Auslieferung muß „ohne Rückſicht auf etwa eingeleitete Verfahren oder
Verfolgungen vor einem Gerichte Deutſchlands oder ſeiner Verbün
dungen ſtattfinden

Das Recht führen die Gegner im Munde, aber die Rache wohnt
in ihrer Seele, die Rache, von der Schiller ſagt:

Rache trägt keine Frucht! Sich ſelbſt iſt ſie
Die fürchterliche Nahrung, ihr Genuß
Iſt Mord, und ihre Sättigung das Grauſen.“

Ein Vertreter der holländiſchen Regierung beim Kaiſer.

Die Baſeler „Preßinformatiyn“ berichtet aus Ainſterdam: Ein
Verlreter der hol ländiſchen Regierung iſt am Montag
in Amerongen eingetroffen und hat dem ehemaligen deutſchen
Kaiſer perſönlich einen Abzug dex an die holländiſche Regierung
geſandten Alliiertennote wegen der Aus lieferung
überreicht. Der holländiſche Delegierte erklärte, daß die Entſchließung
der holländiſchen Regierung in wenigen Tagen erſolge und der Kaiſer
hiervon ſofort in Kenntnis geſetzt werde.

Die Information melbet weiter aus Amerongen: Jn der Um
gebung des früheren deutſchen Kaiſerpaares iſt man der feſten Zu
verſicht, daß Holland in die Auslieſerung des Kaiſers nicht einwilligen
werde Des Blatt Libre Belge“ meldet, daß holländiſcherſeits in
offigieller Form Schritte beim Kaiſer unternommen werden ſollen,
damit er ſich freiwillig der Entente ſtelle und ſo die nieder
ändiſche Regierung von einer außerordentlich heiklen Entſcheidung
entbinde.

Hollands Antwort.
Wie die Haager „Gaßette“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wird

die holländiſche Antwortnote auf das Geſuch der Entente um Aus
lieferung des Kaiſers kommenden Freitag 12 Uhr in Paris überreicht
werden.

Sonnabend,

Der erſte Gewaltakt der Alliierten in Gchleswig.

Sonderburg, 23. Jan. (Priv.-Tel.) Der Sonderburger
Zeitung zufolge iſt der Bürgermeiſter von Norburg, Klinger, von der
interalltiertens Kommiſſion mit Friſt bis zum 24. Januar ausgewieſen
worden. Bürgermeiſter Klinger, ein geborener Flensburger, iſt ſeit
über 10 Jahren in Norburg anſäſſig und daher in Nordſchleswig
ſtimmberechtigt.

Wieder ein franzöſtſcher Gewaltakt.

Frankfurt a. M., 23. Jan. (Priv.-Tel.) Die „Frankf. Ztg.
meldet aus Wiesbaden: Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat kürzlich
ihre Akten über Dr. Dorten, die im Anſchluß an deſſen bekannten Hoch
verrat und Putſchverſuche im Juni vorigen Jahres entſtanden waren,
der franzöſiſchen Behörde ausliefern müſſen.

Holland und die Auslieſerung Wilhelm I.
Amſterdam 23. Jan. (T.eU.) Die Regierung der Nieder

lande hat nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ auf eine ver
tranliche Anfrage bei den Regierungen der Alliterten überall mit Aus
nahme von England die Antwort erhalten, daß ſie auf die Ausliefe
rung des früheren deutſchen Kaiſers nicht ernſtlich beſtehen würden.
Wie die „Haager Gazette aus zuverläſſiger Quelle erſährt, wird die
Antwort der niederländiſchen Regierung auf das Geſuch der Entente
heute mittag in Paris überreicht werden.

Amſterdam 23. Jan. Priv.-Tel.) Das Organ der nieder
ländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei „Het Volk“ ſchreibt zu dem Er
ſuchen der Entente um Auslieferung des früheren deutſchen Kaiſers
„Jn juriſtiſcher Hinſicht ſteht die Forderung der Entente auf ſchwachen
Füßen. Die Verufung auf das Veolksrecht, die Verträge und das
internationale Sittengeſetz gilt auch für die Niederlande. Bei der Be
urteilung dieſer Pflicht gegenüber einer Perſon, die ohne die inter
nationalen Verpflichtungen zu verletzen, r in den Niederlanden nie
dergelaſſen hat, gilt das niederländiſche Recht.“

Rieſenſchiebungen mit Heeresgut.

Breslau 23. Jan. (Priv.-Tel.) Die hieſige Ermittelungs-
ſtelle des Reichsfinanz miniſteriums iſt umfangreichen Schiebungen mit
Patronenhülſen, die aus dem Artilleriedepot in Neiße ſtammten, auf
die Spur gekommen. Sie iſt zur Verhaftung von Perſonen darunter

3 Feuerwerfern, geſchritten. Der Wert des verſchobenen Heeresgutes
beziſſert ſich auf 200000 Weitere Verſchiebungen von Heeresgut
im e von 400 000 konnten im letzten Augenblick verhindert
werden.

T

Yie Kontrolle

Aus Berlin wird berichtet: General Sir Bingham, der Vor
ſitzende der alliierten Unterkommiſſion für die Kontrolle der
deutſchen Abrüſtung in Munition, Bewäffnung und Kriegs
gerät nach Artikel 165- 172 des Friedensvertrages hat nunmehr ſein
Arbeitsprogramm feſtgelegt. Die Kommiſſion wird über das ganze
Reich zerſtreute Unterabteilungen einſeten, und
zwar in Dresden, München, Stuttgart, Münſter, Köln, Hannvver,
Stettin, Breslau und Königsberg. General Bingham hat das ganze
Arbeitsgebiet in vier britiſche, vier franzöſiſche, zwei italieniſche und
einen belgiſchen Bezirk eingeteilt. Jn jedem britiſchen Kontrollbezirk
liegen Vorſitz und Exekutive in der Hand eines britiſchen Offiziers
unter Beiordnung alliterter Vertreter Auch ſonſt wird der Charakter
alliierter Kontrolle in jedem Bezirk e gewahrt. Den Bezirks
kommiſſaren liegt nun die Durchführung der Beſtimmungen des
Friedensvertrages bezüglich der Rüſtungsſabriken und des Kriegs-

exrätes ob. Die deutſchen Behörden werden erſucht werden, die Bee de an Kriegsgerät feſt zuſtellen. Es ſind weiter von
deutſcher Seite genaue Angaben über die Beſtückung und Aus
rüſtung aller befeſtigten Anlagen ſowie über die Werk
ſtätten zur Erzeugung von Waffen und ihre Arbeits
methoden zu liefern. Zu dieſen gewiſſermaßen zuſammenfaſſenden
Rubriken ſind Verzeichniſſe und Fragebogen aufgeſtellt worden. So
wird die Kommiſſion genaue Einzelheiten verlangen über die Be
ſchaffenheit und e Be erung aller Sprengſtoffe.
Sie wird eine detgillierte Beſchreibung des geſamten Herſtellungs
projektes einſchließlich der dabei zur Anwendung gelangenden Ma-
ſchinen und Apparate einfordern. Sie wird endlich um eine Liſte aller
wichtigen Subſtanzen oder anderer chemiſcher Präparate, die von
Deutſchland im Laufe des Krieges gebraucht wurden, erſuchen
Alle deutſchen chemiſchen Werke ſollen zur vollen
Auskunftserteilung angehalten ſein.

Franzöſiſche Zeugniſſe für das Wohlverhalten unſerer Truppen.
Die „Deutſche Ztg.“ veröffentlicht aus Anlaß der infolge der

Auslieferungsfrage vor allem in der belgiſchen und franzöſiſchen Preſſe
wieder auftauchenden Greuelmärchen über deutſche Schandtaten im
beſetzten Gebiet in ihrem Beſitz befindliche wichtige Dokumente der
Bürgermeiſtereien der Städte Lafere und Noyon ſowie der Gemeinden
Amiany Rony und Sinomy. Jn dieſen heißt es u. a.

Der Bürgermeiſter von Lafère erklärt, daß ſeines Wiſſens ſeitens
der deutſchen Soldaten die Bewohner der Stadt Lafere in keiner
Weiſe brutgaliſiert oder vergewaltigt worden ſind, daß die
franzöſiſchen, in Lafère verpflegten Verwundeten genau ſo
t d re behandelt wurden wie die deutſchen Verwundeten und
aß die durch Lafère ziehenden Kriegsgefangenen, die er befragt habe,

keinerlei Klagen über die ihnen von den deutſchen Truppen zuteil ge
wordene Behandlung haben verlauten laſſen. Jn einem Bericht des
Grafen von Brigode, des Bürgermeiſters von Folembrog, heißt es
Der Bürgermeiſter von Bariſis erklärte daß ſeines Wiſſens nicht
der geringſte Akt von Brutalität ſeitens deutſcher Soldaten
gegen Angehorige ſeiner Gemeinde begangen worden iſt und keine
Brandſtiſtung oder Zerſtörung von Eigentum. Der Senator und
Bürgermeiſter Noel der Stadt Moyon und Felix, der zweite Bürger
meiſter bekundeten, daß die deutſchen Soldaten ſich ſeit der Beſetzung
der Stadt Noyon keines Verbrechens oder Vergehens gegen Frauen
und Kinder ſchuldig gemacht haben, daß die franzöſiſchen Verwundeten
genau ſo verpflegt wurden, wie die deutſchen und daß die franzöſiſchen
nd engliſchen Gefangenen immer mit Menſchlichkeit von den
Deutſchen behandelt worden ſind.

Von der Tätigkeit der engliſchen MarineUberwachungs kommiſſion
Die „D. Tagesztg.“ berichtet Näheres von der Tätigkeit der eng

liſchen Marine Uberwachungskommiſſton in Wilhelmshaven, die aus 60
Ofſigzieren, darunter vier Admiralen, beſtehe und u. a. entgegen inter
natipnalem Gebrauch auch die in Dienſt geſtellten deutſchen Kreuzer
beſichtigte, deren Auslieferteng die Alliierten jetzt noch fordern.

der Allllerten über Deutſchland beginnt.

Das deutſch- holländiſche Abkommen.

Berlin, 23. Jan. (T.-U.) Die Vertreter Deutſchlands bei den
Verhandlungen über das deutſch- holländiſche Abkommen werden heute
oder morgen nach Berlin zurückkehren. Die offizielle Beſtätigung des
Abkommens durch die beiden Regierungen wird in ne Zeit er
folgen. Das Jnkrafttreten des Abkommens iſt davon a hängig, daß
die Entente der Lieferung von Kohlen an Holland zuſtimmt. Es iſt
aber anzunehmen, daß die Entente keine Schwierigkeiten machen wird.

Die Veſetzung von Oberſchleſien.

Breslan, 23. Jan. (T.-U.) Das Generalkommando teilt mit,
daß als Ergebnis der Pariſer Verhandlungen die deutſchen Truppen
am 29. Januar den Abſtimmungskreis Patibor räumen müſſen. Die
Beſetzung durch tſchecho-ſlowakiſches Militär erfolgt vereinbarungs
gemäß am Mittag des 29. Januar.

Radek endlich abgeſchoben.

Porſken, 23. Jan. (T.-U.) Der ans Deutſchland entlaſſene
ruſſiſche Agitator Karl Radek traf in Begleitung eines Legations-
rates vom Berliner Auswärtigen Amt und mehrerer Kriminalbeamten
hier ein und wurde von volniſchen Offizieren und Soldaten über
nommen. Er trat kurz darauf in einem von den Polen bereitgeſtellten
Zug die Rückreiſe nach Rußland an.

Volſchewiſtenfeldzug gegen Polen und Dentſchland.

Warſchau, 23. Jan. (T.-U.) Wie hieſige Blätter melden, ver
breitet die Moskauer Funkſpruchſtation ein Radiotelegramm mit der
Mitteilung, daß Lenin und Trotzki entſcheidende Schritte gegen Polen
vorbereiten, um durch das volniſche Gebiet nach Deutſchland zu kommen
und ſich dort mit den Spartakiſten zu vereinigen.

Ein Mord gus Eiferſucht

Glei witz 23. Jan. (Priv.-Tel.) Heute morgen wurde hier am
Eingang der Eliſabeth-Schule die Leiche eines Mädchens, anſcheinend
erdroſſelt, aufgefunden. Sie wurde als die 18 jährige Erna Leucht feſt
geſtellt, deren Mutter im Hauſe der Eliſabeth- Schule wohnt. Unter
dem Verdacht des Mordes wurde ein Chorſanger vom hieſigen Stadt
theater verhaftet, der mit der Ermordeten ſeit längerer Zeit verkehrte.
Offenbar liegt dem Vorfall eine Eiferſuchtstat zugrunde

Die Wiedergutmachungskömmiſſivn.
Paris, 23. Jan. Zum Vorſitzenden der Wiedergutmachungs-

kommiſſion, deren Sitz in Paris ſein wird, wurde Senator Jonnarternannt. Wie einzelne Morgenblätter mitteilen, beanſpruchte Amerika
den Vorſitz in der Wiedergutmachungskommiſſion, jedoch wurde zwiſchen
n Gerrge und Clemenceau ausgemacht, daß Frankreich den Vorſitz
erhält.

England ſchickt Truppen nach dem Kaukaſus.
Paris, 23. Jan. Zwei in engliſcher Sprache in Poris erſchei

nende Blätter brachten geſtern vormittag die ſenſationelle Nachricht,
England werde größere Truppenkontingente nach Kaukaſien ſchicken,
um das übßergreifen des Bolſchewismus auf Armenien, Perſien, die
Türkei, Meſopotamien und Indien zu verhindern. Die franzöſiſche
Regierung werde deshalb genötigt ſein, ſtärkere Truppen
beſtände nach den der Abſtimmung unterworfenen
deutſchen Gebietenzuentſenden, um die engliſchen Truppen
gbzulöſen. Der „Temps“ glaubt ſich berechtigt, zu erklären, es handele
ſich hier nur um einige Bataillone und einige Jnſtruktoren, die England
wach Kaukaſien zu ſenden gedenke. Die dadurch notwendig werdende
Abänderung bei der Zuſammenſtellung der Beſatzungstruppen für die
Abſtimmungsgebiete werde keine größere Ausdehnung annehmen.

2009090 Mann Ententetruppen für den Kaukaſus.
Roötterdam, 23. Jan. Laut „Nieuwe Rotterd. Courant“ melden

„Central News“, daß der Oberſte Rat beſchloſſen habe, eine Truppen
macht von 200000 Mann nach dem Kaukaſus zur Bekämpfung der
Volfchewiſten zu entſenden

J v IDe Lage im Reiche.
Noskes Kampf um den Wirtſchaftsfrieden,

Aus Berlin wird uns gemeldet: Der Reichswehrminiſter Noske
äußerte ſich in einer Unterredung zu einem Vertreter der „Nativnal
zeitung“ über die Lage in Deutſchland und über ſeine letzten Maß
nahmen. Er betonte dabei die Notwendigkeit, daß gegen die Hetze der
Unabhüngigen und Kommuniſten etwas geſchehen müſſe. Er werde
nicht länger ruhig zuſehen, ſagte der Miniſter, daß es wie bisher mit
der Arbeit abwärts gehe. So ſtanden z. B. am letzten Sonntag
450 Lokomotiven weniger zur Verfügung, als zwei Wochen vorher.
Dieſes iſt nur darauf zurückzuführen, daß die Arbeitsleiſtung
wieder rapide herabgegangen war. Die Schließung einer
Reihe von Werkſtätten iſt vorgenommen worden, in die bei Wiedereröff
nung nur ſolche Arbeiter aufgenommen werden, die bereit ſind, gegen
angemeſſenen Lohn eine entſprechende Arbeitsleiſtung zu ge
währleiſten. Es wird jetzt mit Hochdruck von politiſchen Draht
ziehern darauf hingewirkt, die Bergarbeiter in einen neuen Streik hin
einzutreiben. Es geht nicht an, daß ein paar Dutzend unabhängige und
kommuniſtiſche Zeitungen ungeſtört die Bergarbeiter in einen Streik
hineinhetzen können, der unüberſehbares Elend über Millivnen von
Menſchen in Deutſchland heraufbeſchwören müßte. Solange die ſchwere

wirtſchaftliche Gefahr nicht abgewehrt iſt, wird die Regierung unver
rückt das Ziel weiter verfolgen, das ſie ſich geſteckt hat Dem deutſchen

Volle eine feſte wirtſchaftliche Grundlage zu ſchaffen, die
ihm die Lebensmöglichkeit garantiert.

Die Lage im Reiche.
Bexrlin, 23. Jan. Die Lage im Reich bringt nichts Neues Auch

die Stimmung unter den Eiſenk rn in Frankfurt und den Arbeitern
der dortigen Eiſenbahnwerkſtätten hat ſich dürchaus gebeſſert. Nur
auf dem Bahnhof Kirchweihe bei Bremen wird der Streik noch fort



geſeht. Da dieſer Streik den Güterverkehr zur Hauptſtadt lahmzulegen
droht, iſt der Bahnhof militäriſch beſetzt worden

Deutſche Siedlungspläne für Rußland.
Berlin 23. Jan. e Deutſchland und Sowjetrußland iſt

eine Verſtändigung über die Siedlungsfragen und über die
bhwanderung Arbeitsloſer nach Rußland angebahntworden. Die veuſſche Regierung hat den Wunſch ausgedrückt, in münd-

liche en über den Fragenkomplex einzutreten und auch, die
Bereitwilligkeit hierzu annehmend, zu dieſem Zweck einer ruſſiſchen De
legation die e nach Deutſchland erteilt. Gleichzeitig
wird eine deutſche Studienkommiſſlon mit Unterſtüßung des Auswär
e Amts ſich nach Sowjetrußland begeben, um an Ort und Stelle
Material über die Anſtedlungs und Arbeitsmöglichkeit in Sowjetruß-
land zu ſammeln.

Die Arsetterettang r en und engliſchen
erglente.

Der „Vorwärts“ vergleicht die Forderungen der engliſchen Berg
lente, betreffend Arbeitszeit mit denen der Ruhr-Berglente. Danach
verweile der engliſche Bergmann jetzt und in Zukunft Stundenlänger unter Tage als der deutſche bei beſſeren Abbanverhältniſſen,
ſo v die engliſche Bergwerksleiſtungsfähigkeit größer beiben würde
als die deutſche
Staatliche Vorſchulen dürfen keine Schüler mehr

aufnehmen.
Berlin 23. Jan. Laut Voſſ. Zig. dürfen ſtaatliche Vorſchulen

keine neuen Schüler mehr aufnehmen. Das Blatt bemerkt dazu, daß
für die kommende Grundſchule bedauerlicherweiſe noch kein Lehr
Plan aufgeſtellt ſei.

Schließung aller Gaſthäuſer in Baden
Karlsruhe, 23. Jan. Die badiſchen Gaſtwirte haben in einer

Verſammlung in Karlsruhe einſtimmig veſchloſſen, am 15. Februar
alle Hotels, Sanatorien, Gaſtwirtſchaften und Cafés
zu ſchließen und am 1. Februar ihr Küchenperſonal auf den 15.
zu kündigen. Für die Beherbergung von Schwerkranken werden Sang
torien Ausnahmen eingeräumt, jedoch wird eine ſtrenge ärztliche Unter
ſuchung zur Pflicht gemacht.

Aus Berlin wird uns gemeldet Der von den Gaſtwirtſchaften an
re Generalſtreik der Gaſtwirte und Hotellers Deutſchlands wird
einen Streikanſchluß der Lebensmittelgeſchäfte

bringen. Bereits in GroßBerlin haben die Lebensmittelorganiſationen
der Lebensmittelhändler beſchloſſen eine Unterſtützung des Gaſtwirte-
ſtreiks abzulehnen

Wegen Kohlenmangels den Betrieb eingeſtellt.
Plauen i. V, 23. Jan. Die Vogtländiſche Maſchinenfabrik, die

mehrere Tauſend Arbeiter beſchäftigt, hat ihren Betrieb wegen Kohlen
mangels eingeſtellt.

Politiſche Kberſicht.
Frankreich.

Das Programm der neuen Regierung.
Paris, 23. Jan. (Havas.) In einer miniſteriellen Erklärung,

die geſtern in der Kammer und im Senat verleſen wurde, ſagte Mille-
van d nach einer Ehrung für Clemenceau u. a. Die Zeit der Ein
h und Opfer iſt noch nicht vorüber. Die bürgerlichen Pflichten
aſſen ſich ſo zuſgmmenfaſſen: Mehr hervorbringen, weniger verbrauchen.
Den Arbeitern S der gerechte Anteil am Gewinn und ebenſo an der
Organiſativn der Arbeit geſichert werden. Die Regierung der Repu
blik wird nichts unterlaſſen, um den Völkerbund zu unterſtützen. Eine
der erſten Aufgaben iſt die Organiſation unſer Streitkräfte zu Waſſer
und zu Lande. Die grauſamen Verluſte und die wirtſchaftliche Not
wendigkeit führen dazu, die Militärdienſtzeit herabzuſetzen. Die Aus
ührung des Verſailler Vertrages t für uns Geſetz
ir werden ſie ohne Gewalttätigkeit, aber entſchloſſen verfolgen.

Millerand erklärte, daß er im Ausgang der Wahlen den Willen des
Landes erblicke, die Einigkeit zum Wohle des Vaterlandes aufrecht zu
erhalten. Er ſchloß mit einem Appell Auf zur Arbeit für Frantreich
und unſere Republik!

Die Regierungserklärung angenommen.
„Paris, 23. Jan. (Havas.) Die Verleſung der Regierungs

erklärung wurde vielfach von Beifall unterbrochen. Unter großer Er
regung beginnt das Haus ſodann die Beratung der vorliegenden Inter
pellationen, die ſich faſt e ln auf die Zuſammenſehung der Re
gierung beziehen. Daudet ergeht ſich in überaus ſcharſen Angriffen auf
den Miniſter des Innern Steeg. Millerand erwidert hieranf, daß er
ſich mit ſeinem Kollegen Steeg ſolidariſch erkläre. Zum Schluß wird
die Tagesordnung Dumesnil, in der die Kammer die Erklärung der
Regierung hinſichtlich der Wahl des Miniſters des Jnnern billigt, an
genommen.

Die Finanzlage.
Pne 23. Jan. Finanzminiſter Klohh hat in der Kammer

das V für 1920 vorgelegt. Die ſtändigen Ausgaben betragen
rund 18 Milligrden. Von den beiden außerordentlichen Budgets un
ſaß das eine die Deckung für die Anleihen im Betrage von Mil
iarden, das andere die Zahlung der Militärpenſionen und Entſchädt

gungen, die ſpäter von Deutſchland und ſeinen ehemaligen Alliierten
urückgezahlt werden ſollen, in Höhe von 22 Milliarden. Die normaten
innahmen werden auf 956 Milliarden geſchätzt.

Exploſion im Wiederaufbaugebiet.
Paris, 23. Jan. Bei der Sprengung von Grangten in der Ge

end von Arras fand geſtern eine Exploſion ſtatt. Sieben Per
vnen wurden getötet, viele verletzt. Die meiſten Verunglüdten
und franzöſiſche Soldaten, einige ſind deutſche Kriegsge-
angene.

Ftallen.

Ansnahmezwſtand für ganz Jtalien.
Die Vaſeler Preßinformation berichtet aus Rom: Der General

ſtreik der Eiſenbahner hat die Gefahr einer revolutto
nären Bewegung in Jtalien nahegerückt. Die Regierung hat die
ausführende Gewalt in den Großſtädten Militärkommandanten über
tragen. Die Beſtimmungen die mit der Verhängung des Belagerungs
uſtandes er ſind, ſind in Kraft getreten. Der „Corriere della
ern“ meldet:

Gebiet des Königreichs Jtalien der Ausnahmezuſtand erklärt
worden. Jn Rom, Mailand und Negpel ſind die Regierungsgebäude,
die n die Poſt und ſonſtigen Verkehrsanſtalten unter militä-
riſche Bewachung geſtellt worden Flugblätter fordern alle Arbeiter
gruppen und Angeſtellte zum Sympathieſtreik auf. Auch der
„Secolo“ beſtätigt, daß der Streik in Oberitalien politiſchen Einſchlag
hat. Kommuniſtiſche Kräfte ſind fieberhaft tätig, um den ſchon langegeplanten n ſlurs zu verwirklichen. Nach einen Mailänder Blatt

lehnt vie ſozialiſtiſche Partei die Verantwortung für den Eiſen
bahnerſtreik ab. Sie werde aber die Bewegung ausnutzen, wenn der
geeignete Augenblick gekommen ſei. Bisher wurden über 200 Perſonen
verhaftet, was der „Avanti“ als eine Herausforderung bezeichnet.

Nordamerika

Jmmer noch keine Ratifizierung des Friedens
vertrages.

Amſterdam 23. Jan. Wie der „Nieuwe Courant“ aus Wa
ſhington meldet, erklären einflußreiche amerikaniſche Sengtoren, daß ſie
alle Hoffnung, daß der Friedensvertrag in dieſer Seſſion ratiſiziert
werde aufgegeben haben. Die Hauptſchwierigteit ſcheine die Stimmen
zahl von und den Vereinigten Stagten im Völkerbund
u bilben. Die Demokraten und Republikaner beabſichtigen, den Frie-
ensvertrag zur Streitfrage bei den Präſidentſchaſtswahlen zu machen.

Streik in New York.
Haag, 23. Jan. Der „Nieuwe Courant“ meldet aus New York,

daß durch den Streit der Arbeiter auf den Schleppern im New Ybrker
Hafen die Lahmlegung des Hafens vdrohe.

DHeutſchland.
Ne neuen Veſoldungsgruppen der Veamtenbeſoldüngs

vorlagen im Reiche.
Die neue Beſoldungsreform für die Beamten im Reiche und in

Preußen, deren Vorarbeiten d ene ſind, ſieht, wie wir be
reits c mitteilten, 12 Beſoldungsgruppen, vor Dieſe
Gruppen ſind wie folgt eingeteilt: 1 Beamte mit einfachen Dienſtver
richtungen ohne beſondere Vorbildung, z B. Bahnſteigſchaffner, Wächter,
Ladebegmte; 2. Beamte mit gewiſſer Vorbildung oder verantwortungs-
vollem Dann B. Betriebsbeamte wie Schaffner, Weichenſteller, Brief
träger, Kaſſenboten; 3. Beamte mit beſonderer Vorbildung, mit hand-

urch ein Dekret der Regierung iſt über das geſamte

werksmäßig oder gleichwertiger e oder in n Vertrauensſtellung z. B. Drucker, Triebwa er Abfertigungsbeamte
für einfache Dienſtperhältniſſe, Küſter, Auſſeher, Kaſtellane; 4 Auf
rückungsſtellen für die Gruppen 1 bis 8 und Anfangsſteſlen t den
mittleren Dienſt, z. B. Telegraphiſten, Wagenmeiſter, Lokomotive und
Zugführer, Kanzliſten, Vollſtreckungsbeamte; 5 ſſiſtenten; 6. Sekre
käre (hierzu gehören auch Rektoren, Elementarlehrer, Zahlmeſſter);

Oberſekretäre;
Betriebsingenieure, Oberzollreviſoren), 9. Aufrückungsſtellen für die
Gruppen 4 bis 8 und Anſangsſtellen für höheren Dienſt (Hauptkaſſen
rendanten, Verkehrsinſpektoren, Geheime expedierende Sekretäre, Poſt
direktoren; 10 Regierungeraäte (Oberlehrer, Regierungsbaumeiſter, Poſt
und Finanzräte, Pfarrer Studienräte, ſtändige e e eke, 11. Ober
regierungsräte (Regierungsräte mit Stellenzulagen, Oberkriegsgerichts
räte); 12. Miniſterialräte (darunter Oberpoſtdirektoren)

Der Jnhalt der Reichsgehaltsordnung.
Die „München-Augsburger Abendzeitung“ bringt Einzelheiten aus

der neuen Reichsgehaltsordnung. Danach wird für die erſte Klaſſe das
Anfangsgrundgehalt mit 3000 angeſetzt, alle zwei Jahre um 300
ſteigend. Klaſſe 9, etwa die Vorſtände in den äußeren Amtern und
Behörden, beginnt mit einem Grundgehalt von 7400 ſteigend alle
zwei Jahre um 600 Klaſſe 10 (Regierungsräte), Anfangsgehalt
8000 ſteigend alle zwei Jahre um 700 Klaſſe 12 (Miniſterial

7 8. Betriebsaufſichtsbeamte (Oberbahnhofsvorſteher,

räte), Anfangsgehalt 12 000 ſteigend bis 18 000 Für jedes
Etatsjahr ſoll finanzgeſetzlich ein progentualer Zuſchlag zum Grund
gehalt beſtimmt werden, der für 1920 auf 50 v. H. angeſeßt iſt, ſo daß
das Grundgehält für Klaſſe 1 4500 betragen würde. Ferner ſind
fünf Ortsklaſſen vorgeſehen, wofür die Gehaltsklaſſen in vier
Gruppen geteilt werden. Ortsklaſſe A ſieht vor für Gehaltsklaſſe 1-—8:
1009 für Gehaltsklaſſe 4——6 2000 7 9: 3000 und 10 12:
4000 A. Außerdem ſollen noch Kinderzulagen gewährt werden,
deren Höhe im Entwurf noch nicht angegeben iſt.

Trimborn Vorſitzender der Zentrumspartei.
Berlin, 23. Jan. Jn der geſtrigen Schlußſitzun ver Zentrumspartei wurde der Abgeordnete Trimborn zum Erſten Vorſitzenden

der Zentrumspartei gewählt.
r

Her Prozeß Helfferich-Erzberger.

Der große politiſche Prozeß er el n der vor Gexicht
unter der Rubrik Beleidigungsprozeſſe geführt wird, währt jeht drei
Tage. Da e e ſeine Dauer auf Wochen berechnethaben, ſtehen wir alſo erſt in der Anfangsphaſe, und man wird ob
jektiverweiſe mit ſeinem Urteil über Urſachen, Ergebnis und Ausgang
zunächſt noch zurückzuhalten haben. Jmmerhin iſt es indeſſen vielleicht
angebracht ihm ſchon jeht einige Worte grundſätzlicher Art zu widmen,

ohne daß dadurch in irgendwelcher Weiſe dem Spruch des Gerichtes
vörgegreiffen werden ſoll. Das letzten Endes beinahe unüberſehbare
Proseßmaterial hat der Vorſitzende in der Dienstagtagung ſehr bild-haft durch die Mitteilung gekennzeichnet, indem er erklärten er habe die

einzelnen Beleidigungen des Angeklägten in einzelne Gruppen geordnet
und dabei als erſte Gruppe den Vorwurf der Verquickung politiſcher
mit geſchäftlichen Jntereſſen angeſehen. Dieſe Gruppe zerfällt aber
d ſich allein ſchon in zehn Unterabteilungen! Man ſieht daxaus,
aß die vierzehntägige Verhandlungsfriſt vielleicht nicht einmal zu

Peenge und das ſpricht eigentlich doch nicht für eine klaäre
Brozeßlage.Es ift nicht mit e geſagt worden, daß von Herrn Helfferich

und ſeinen Freunden durch den umfaſſend angelegten Angriff gegenden Reichsfinanzminiſter die Schaffung einer Art Gegenſtück zu dem

Unterſuchungsausſchuß der Nativnalverſammlung bezweckt unt erreicht
worden ſei, und in e Sinne iſt denn auch, das wurde ganz deut
lich, die zweiſtündige Verteidigungsrede Dr. Helfferichs angelegt worben. Aber wahren im Parlament, ſo hat man weiter n rt, das
alte Syſtem und ſeine Leiſtungen zur Diskuſſion ſtehen un ren
liches ausgeſchaltet bleibt, ſoll in dem Prozeß an einem einzelnen
Manne und ſeinem öffentlichen wie privaten Wirken das lehtere
ſogar bemerkenstwerterweiſe in erſter Linie das Agitationsmaterial
gegen das neue Syſtem aufgeſucht werden. Die Rede Helfferichs ging
dann auch unbeirrbar darauf aus, zu beweiſen, daß der Krieg ein
anderes Ende genommen hätte wenn der jetzige Reichsfinanzminiſter
nicht das e an den Tag gelegt hätte, was man ihm zum Vor
wurf macht. Ein Berliner Blatt hat nicht e die Beſorgnis
ausgeſprochen, daß hinter e er aus Erzbergers Privatleben„die ſenſationell genug ſich im Vordergrunde S banent, eines Tages

perſchwinden könnte, was von ganz anderen Leuten zu der Zeit, als
ihnen die Macht in die Hände gelegt war, gegen die Wohlfährt des
Reiches geſündigt worden iſt. an kann nicht ſagen, daß in dieſen
Feſtſtellungen auch nur im geringſten für den Reichsfinanzminiſter
Partei genommen worden iſt, und doch iſt damit der Charakter dieſes
Prozeſſes durchaus gekennzeichnet. Man muß es, wie geſagt, vermeiden,
irgendein vorzeitiges Urteil auszuſprechen, aber es läßt ſich nicht leug
nen, daß die Abneigung weiteſter Kreiſe gegen derartige Prozeſſe über
haut neue Nahrung erhalten dürfte. Sie ſind auch im Grunde eine
Exrrungenſchaft, die vom Auslande zu uns gekommen iſt, um die wir
das Ausland aber nie beneidet haben denn ſie iſt an ſich deutſchem
Weſen fremd.

Proving und Umgegend.
Halle, 23. Jan. Von ſpielenden Kindern wurde in einer der

an der Trothaer Straße lagernden Tonröhren die Leiche eines
neugeborenen Kindes in einem Pappkarton aufgefunden Die
Mutter iſt noch nicht ermittelt. Wegen Schleichhandels mit
Wurſtwaren würde ein hieſiger Handelsmann feſtgenommen. Er
hat wiederholt größere Mengen Büchſenwurſt unter der Bezeichnung
„Molkeneiweiß“ von auswärtigen Händlern bezogen und nach Leipzig
verſchoben

F Exſurt, 28. Jan. Häute- und Schuhdiebe haben hier
gründlich gearbeitet. Jn einer Schuhfabrik haben ſie 44 Paar Damen
ſchuhe ohne Abſätze im Werte von 12 000 und aus den Lagern einer
Ledervertriebsgeſellſchaft ſechs Ballen Chevreaurhäute zu je 24 Stück
davon 8 Ballen Jmitationen, im Werte von 21000 geſtohlen.

F Erfurt, 23. Jan. Jn die Fabrikräume einer Schuhfabrik
in der Poſtſtraße drangen in der Nacht zum Donnerstag Diebe ein.
Sie ſtahlen 40 Paar ſchwarze und ein Paar braune Damenchevreaur
ſchnürſchuhe, zwei Paar Damenlackſchnürſtiefel und ein Paar Damen
lackhalbſchuhe. Sämtliche Stiefel und Schnürſchuhe ſind noch nicht mit
Abſätzen verſehen. Der Geſamtwert beträgt 12000 Aus den
Lagedräumen einer Lederverkriebsgeſellſchaft auf dem Anger wurden
in der Nacht zum Donnerslag fünf Pack zu je 24 Stück Chevreaux
häute, ſchwarz, davon drei Chevreauximitationen, und ein Pack zu
24 Stück Chevreauxhäute, rot, im Geſamtwert von 24000 Mark
geſtohlen

F. Aſchersleben, 23. Jan. Trotz eifrigſter Nachforſchung iſt es
bisher nicht gelungen, die beiden Räuber dingfeſt zu machen, welche bei
dem Schuhmachermeiſter Lohmann im benachbarten Welbs leben
einen dreiſten Raubüberfall verübten Jn der Dunkelheit drangen
ſie in der Behauſung ein und hielten dem auf dem Sofa ſitzenden L
den Revolver auf die Bruſt und verlangten Geld. Um nicht erſchoſſen
zu werden, gab er ihnen 700 A. Die Tochter des Hauſes wurde
ebenfalls mit Erſchießen bedroht.

Frankenhauſen (Kyffh.) 23. Jan. Jm unteren Bade, da wo der
nördliche Promenadenweg mit der Oberkirchgaſſe parallel läuft, fand
ein Erdrutſch ſtatt. Der Erxdfall iſt 9 Meter tief, 10 Meter lang und
an der oberen Offnung 3 Meter breit.

F Erfurt, 23. Jan. Der Unterzahlmeiſter Mahlig iſt mit
100000 Mark der von ihm zu verwaltenden Gelder der Ab
wickelungsſtelle des 1. Bataillons 72 auf dem Petersberge flüchtig
geworden

Merſeburg und Umgegend.
23. Januar.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Erziehung zur 6parſamkeit.

Das e Leben von heute iſt nicht dazu angetan die Jugend
zu einer geſunden Schätzung des Geldwertes erziehen. Wir brauchen
äber, um wieder zu einer geordneten Wirtſchaft im Volk und Staat
u kommen, nicht zuletzt auch eine Weg die Einſicht in die Geſetze
es Geldumlaufs und Weltverkehrs veſiht und bereit iſt, ihre Lebens

führung nach den Erſorderniſſen der h e einzurichten.en Recht fordert deshalb Bürgermeiſter Quehl in der Städte
zeitung umfaſſende Aufklärung der Kinder über den R ützen
er Sparſam keit. Das Kino ſoll der Träger und Ubermittler

des Sparſinns in die Familie, in das Volk werden. Neben Schulſpar-
kaſſen müſſen e alle Zuwendungen an die Kinder auf
nehmen. ie Kinder müſſen ſich einprägen, daß Staat, Handwerk,
Gewerbe und Induſtrie Geld brauchen t Geld nicht nutzlos liegen
darf, vielmehr auch in kleinen Beträgen arbeiten muß, daß die Spar
kaſſen die Kanäle ſind, die das Geld den e ehe zuführen. Jnallen Schulfächern kann der Wert des Geldes ſchätzen gelehrt werden.

Durch Hinweis auf das Geldſparen in Schulbüchern und Büchereien,
durch Einrichtung von Sparannahmeſtellen in den Schulen an be
ſtimmten Tagen ließe ſich der Sparſinn der Kinder fördern. Die
xeifere Jugend kann in
kann ſie in den Geſchäftsverkehr einblicken laſſen und ihnen die ört
lichen Sicherheiten zeigen. Belehrungen über die Rechte der Sparerund die Pfuchten der Sparkaſſen den Sparern gegenüber, über An

legung, m und unbedingte Sicherheit werden das notwendigeVertrauen zu den Sparkaſſen erzeugen, defeſtigen und ins Volk tragen.

Als weiterer Anſporn könnten Sparbelohnungen dienen, für deren Auf
bringung ſich die Schulleitungen mit den Gemeinden oder Sparkaſſen
verwaltungen ins Einvernehmen ſetzen müßten. Eine Bekanntgabe
der alljährlich von den Sparkaſſen veröſfentlichten iſt und
ne ne der Uberſchüſſe an die heranwachſende Jugend
kann nur günſtigen Einfluß ausüben. Auch nach dem Schulverlaſſenbis zum wirtſchaftlichen Selbſtändigwerden muß in et hen

Vorträgen welche gewaltigenimmer wieder e artte werden,
Leiſtungen die Arbeits und Sparkraft des deutſchen Volkes er
zeugt hat.

T ſtatt Kartoffeln. Da die n unſererStadt eine ſehr begrenzte iſt die Anſuhr verſiegt faſt kommt an
die e Sberechtigten Mehl, und zwar 200 Gramm
für jede Perſon, auf Kartoffelmarke Nr. 8 zur Ausgabe. Das Mehl
kann in allen Lebensmittelgeſchäften bezogen werden.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wird am
kommenden Montäg, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe abgehalten.
Die Tagesordnung iſt eine umfangreiche und aus dem mtsblatt für
die Stadt Merſeburg erſichtlich, das e beiſiegt. U. a
ſtehen auch Erhöhungen des Gasgrund- des Waſſer und der Elektri
zitätspreiſe und der Krankenhausgebühren zur Beſchlußfaſſung.

Gegen den Boykott von Angehörigen der Techniſchen Nothilfe.
Der Reichswehrminiſter No s ke hat als Oberbefehlshaber e ſ Be
kanntmachung erlaſſen: Auf Grund der Verordnung des Reichspräſiden
ten vom 13 Januar 1920, betreffend die zur Wiederherſtellung der
öffentlichen Sicherheit und Hrdnung nötigen Maßnahmen, verordne ich
ür Berlin und die Mark Brandenburg folgendes Jede wirtſchaftliche

Hrn und ein (Boykott) der re der ewehr, der Reichswehr und der Tech niſchen en „ſowie ihrer
Fainilienmitglieder und die Aufforderung oder Aufreizung hierzu iſt
verboten. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 1 der rdes gen vom 13. Januar 1920 mit Gefängnis oder a
oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 beſtraft, ſofern die beſtehen
den Geſetze eine e Strafe beſtimmen. Die Geſchäftsſtelle der
Techniſchen Nothilfe befindet ſich in Merſeburg im Gebäude der
Landesverſtcherungsanſtalt Sachſen Anhalt, Zimmer 68

Klärung in der Gewerkſchaftsbewegung. Uns wird er arg
Druck erzeugt Gegendruck, das müſſen die ſozialdemokratiſchen Frei
gewerkſchaftler jetzt erfahren. Jndem ſie als internatjonal eingeſtellter
Flügel der Arbeitnehmerbewegung immer anmaßender auftraten und
auf alle Andersdenkenden einen terroriſtiſchen Druck ausübten, haben
ſie als ſicher ungewollte Folgewirkung erreicht, daß ſich der dem ihren
entgegengeſehte Flügel der Gewerkſchaftsbewegung energiſch von allen
weltanſchauungsmäßig nicht zu ihm paſſenden halben und
Mitläufern befreit und im umgeſtalteten Deutſchen ewerkſchafts
bund“ einen Block geſchaffen hat, der zweifellos eine gewaltige Stoß
kraft ausüben wird. Der Deutſche Gewerkſchaftsbund wird getragen
von den Geſamtverbänden der nationalen Angeſtellten, Beamten und
chriſtlichen Arbeiter. Er zählt 1,7 Millionen Mitglieder und hat unter
ſeinen Führern Männer wie den Reichswohlfahrtsminiſter Stegerwald.

Wieder ein Gaſthansdieb! Den kürzlichen Gaſthausdiebereien
ier ſcheinen neue zu ſolgen. Am Mittwoch abend kehrten in einem
ieſigen Hotel am Markt zwei gut gekleidete junge „Damen“ ein, an

geblich, um dort zu übernachten. Am anderen
dienſteter die t ausgeflogen. Mit ihnen waren auch die wert
vollen Betten nebſt Bezügen ſowie ein koſtbares großes Fell ver
ſchwunden. Auch die am Abend gemachte Zeche für ein beſſeres Abend-
eſſen blieben die „Damen“ ſchuldig. Gaſthausbeſitzer wollen alſo au
d in d iſcheinend gibt es jetzt viele Schlaue, dig ſichg aufer Hut ſein denn anſcheinend gil jetz S Wie en e
dieſe Weiſe ihre Ausſtattung zuſammenſtehlen wollen. Wiworden iſt, hatten die beiden Perſonen das Gaſthaus bereits am Abend

nach Eintritt der Polizeiſtunde verlaſſen. eIn der Schrebergartenkolonie an der Nordſtraße iſt in einer der
letzten Nächte wieder allerlei Un fung getrieben worden; teilweiſe ſind
aich Diebſtähle von Gartengerät zu verzeichnen. So wurde eine An
zahl Lauben erbrochen Türen beſchädigt und die Jnneneinrichtung bös
willig demoliert. Der Verein ſieht ſich nunmehr gezwungen, Selbſthilfe
ur Anwendung zu bringen und hat Selbſtſchüſſe gelegt. Bedauerlichſt nur an dieſem Unfug, daß den Schaden die ſog. kleinen Leute haben,

die ihr Eigentum durch die Zerſtörungswut einiger lichtſcheuer Elemente
ſo verwüſtet vorfinden. Denn irgend etwas Wertvolles, wie Vieh uſw.

ibt es in der Kolonie nicht. Sollten Angaben e werden können,b ühren können, wird ume zur Ermittelung dieſer rohen Menſchen fü
Nachricht an die Polizeiverwaltung oder den Vorſtand des Schreber
gartenvereins Nord“ gebeten.

Verlegung des Abendgottesdienſtes im Dom. Der Gasbeleuch-
tung wegen wird der Abendgottesdienſt einige Sonntage auf 6 Uhr
verlegt.

W Vierter Bildungsabend de
Montag den 26. d. Mis, pünkftl

Alten S. P. D. Merſeburg. Amh abend Uhr findet im feigen
Tivoli Theater der 4. Bildung er n S. P. D. Merſeburg
um Einheitspreiſe von 1 ſtatt. ihrung gelangt das Volkstut „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau“ von Ludwig

Ganghoſer. Der Dichter läßt uns darin einen Einblick in das ober
bayeriſche Volksleben tun und zei i alten in herzerfreuender
Friſche und Urwüchſigkeit. e äußerſt ſympathiſche Charakter
zeichnung wird uns von dem Sck Pauli gegeben, der in Liebe
zur Pflegetochter Loni des Kloſterwirtes entflammt iſt und dieſelbe
nach mancherlei Beſchwerniſſen erringt. Das Stück erhebt Herz und
Gemütt und zeigt uns wie das Gute trotz aller Widerwärtigkeiten über
das Böſe triumphiert. Näheres im Anzeigenteil der heutigen Nummer

Bürgerlicher Jugendbund. Die zweite Verſammlung des „Bür-
gerlichen Jugendbundes Merſeburg“ am Dienstag den 27. Januar
findet nicht, wie bekanntgegeben, im Herzog Chriſtian ſtatt,
da muſikaliſche Verhältniſſe dies nicht ratſam erſcheinen laſſen. Die
ſelbe wird agusnahmsweiſe im Gaſthaus zum Damm ſchl h
abgehalten. Beginn 8 Uhr. Die Tagesordnung bleibt dieſelbe. Es
wird nochmals auf den muſikaliſchen Teil hingewieſen. Herr
W. Hagemann bietet in der 11. Rhapſodie von Liſzt und
in Die Wut über den verlvrenen Groſchen“ von
Beethoven zwei Stücke, die einen gehaltvollen Abend gewährleiſten.

Merſeburger Muſikverein. Das dritte Konzert im Schloß
artenſalon vermittelte uns die Bekanntſchaft mit dem KammerſängerS v. Raatz-Brockmann und der Violinvirtuoſin Steſfi

Koſchate ſowie der Pianiſtin Lena Wolde. Der Sänger verfügt
über ſehr gute Stimmittel, die gründlich durchgebildet, von dem Meiſter
mit überlegener Sicherheit gebraucht, eine große Wirkung hervor
bringen zumal überall ein kiefes Gemüt und ein echt künſtleriſches
Temperament hervorleuchten. Jhm ſteht der echte Baßton zur Ver
fügung Alles, was er ſang lag ihm ſehr gut, und ſo erzielte er einen
urchſchlagenden Erfolg, der ſich in brauſendem Beifall kundgab. Am

Schluß war der Beifall ſo ſtark und anhaltend daß ſich der Künſtler
zu einer Zugabe aus den Müllerliedern entſchloß Jm erſten Teil n
b. RagtzBrockmann zwei italieniſche Lieder in denen die wunderbare
Weichheit ſeines Organs und die müheloſe Artikulation beſonders zur
Geltung kamen. Ein meiſterhafter Vortrag, Dichter lieben ein
Zyklus heimiſcher Lieder in Schumannſcher Kompoſition, bildete den
zweiten Teil. Jn vergangenem Herbſt wurde derſelbe Zyklus in
einem Logenkonzert von Dr. Viol aus Halle geſungen. Der Eindruck
daß viele der heimiſchen Texte uns nicht mehr recht gefallen wollen
der ſchon damals ſich aufdrängte, beſtätigte ſich. Jntereſſant war es
die verſchiedene Auffaſſung der beiden Sänger zu verſolgen. Vortreff

ſang v. Raatz-Brockmann die Löwelieder. Steffi Koſchate
beherrſcht ihr ſchönes Jnſtrument wie wenige. Beſonders erfreulich
war auch die Auswahl ihrer Vortragsſtücke, die alle muſikaliſche Werte
hatten und doch reichlich Gelegenheit boten, die Vielſeitigkeit und das
große techniſche Können der Künſtlerin in vollſtem Glanze zu zeigenSie u es, die Geige zum Singen zu bringen an ihr feines
muſikaliſches und rythmiſches Gefühl ihre geſchmackvolle echt künſt
leriſche Auffaſſung und ihre kraft und kemperamentvolle Vortrage
weiſe vereinen ſich zu einem ſelten ſo vollendeten Ganzen ſo daß man
ihr nur immer zuhören könnte. Jhr Strich iſt zart und weich und
doch auch kräftig und groß. Sie ſpielt mit feinfühligſter Haſt und doch
nie kleinlich zerhackt, und mit bewundernswerter Ruhe und weſſeſter
Beherrſchung. Sie kann ihrem köſtlichen Inſtrument alles zutrauen

die Sparkaſſen ſelbſt geführt werden, man

orgen fand ein Be
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ohne ba es ſie im Stiche läßt oder einen heiſeren oder ſchrillen Ton
ibt. Sie ſpielte ein gang modernes ſchwediſches Violinkonzert von
or Aulin, im zweiten Teil ariationen von Tartini-Kreisler, ein entzückendes Scherzo von Dittersdorf, dem Zeit

znoſſen Glücks und Adagio und Rondo aus dem Edur Konzert
Nr. l von Vieurtemps worin ſie ihre techniſche Meiſterſchaft am
t e belundete. Auf den nicht endenwollenden Beifall hin
Pielte ſie Air von Bach als Zugabe, wofür ihr unſer beſonderer Dank

n Zum Gelingen des ſelten ſchönen Abends trug weſentlich
das künſtleriſch feine Klavierſpiel der Pianiſtin Len a Volte

F.

Die Folgen des Kirchenaustritts
legen die Amtlichen Mittellungen des Ev. Konſiſtoriums zu Magdeburg
Nr. e in kappen Zügen dar Wer aus der Kirche ausſHeidel
begibt ſich damit aller Rechte, die ihren Mitgliedern zuſtehen. Er verliert außer dem kirchlichen a und dem Rechte der Taufpaten
chaft den Anſpruch auf ſeelſorgeriſche Bedienung, auf geiſiliche Trö
tung im Leben und Sterben, das Anrecht auf die Teilnahme am
eiligen Abendmahl r auf die kirchlichen Ehren, die geiſtliche Be

gleſtüng und das Geläut der Glocken bei Beerdigung Ebenſo verwirkt
er das Recht auf die kirchliche Trauung. Sind beide Eltern ausge
ſchieden ſo wirb da, wo keine anderweite Gewähr für die chriſtliche
Erhlehung der Kinder geboten wird die Taufe der Kinder in der Regeln Werben müſſen. Auch werden religionsunmündige Kinder aus
ſolchen Ehen nur dann zum Konfirmandenunterricht und zur Konſir
makiton Zügelaſſen werden können wenn die Kinder trotz der kirchen
feindlichen Stellung der Eltern ich als hinreichend religiss gefördert
erweiſen, und wenn außer Zweifel ſteht, daß ſie nicht aus äußeren
Gründen, ſondern mit ernſtem und au richtigem Verlangen die Teil
nahme an kirchlichen Unterricht und an der Einſegnung begehren Die
Wöohlfahrkselnrich tungen der Kirche ſind grundſäßzlich, t kraft ſatzungs
gemäher Beſtimmungen, nur für ihre Mitglieder beſtimmt Beil der
Gewährung kirchlicher Unterſtützungen und der kirchlichen Armen und
Krankenpflege wird der Austritt aus der Kirche nicht unberückſichtigt
bleiben können.

Weltere Erhöhung der Fahrpreiſe bel den elektriſchen

e un Fernbahnen.
an ſchreibt uns:Auf Grund der e ſteigenden Verteuerung in der Lebens

haltung iſt das geſamte Perſonal der Merſeburger Uberlandbahnen,
wie auch bei anderen Da wegen erheblicher Lohnerhöhungen vor
a geworden. Es haben darauf in Magdeburg eingehende Ver

ahblungen zwiſchen Arbeſtgebern und Arbeitnehmern ſtatt efunden
wit bem vorläufigen Reſultat daß dem Werkſtätten Strecen, undFahrperſonal eine Lohnaufbeſſerung bis zu 50 Prozent zugebilligt wer
den ſoll und zwar rückwirkend vom 1. Januar d. J. an unter der Vor
ausſetzung, daß die Mehrausgaben durch er h öhte Fahrpreiſe
ausgeglichen werden können Dieſe Lohnerhöhungen und diejenigen
für die Angeſtellten verurſachen einſchließlich der zu erwartenden Mehr
gufwendungen für Materialbeſchaffung eine berlaſtung deretriebeunkoſten für die Merſeburger bekannt
bahnen von rund 1009 000 im Jahre Zur Deckungdieſer außerordentlich hohen Mehrausgaben iſt eine erhebliche

eraufſetzung der Fahrpreiſe für die Betriebslinien
alle- Merfeburg, Merſeburg Mücheln und Röſſen unabwendbar
e erhöhten Tarifſätze, deren Bekanntgabe noch erfolagt, werden im
ebruar eingeführt werden.

Streik im Leungwerk.
Die geſtern von den Vertrauensmännern der Arbeiterſchaft des

Leunawerks gepflogenen mehrſtündigen Verhandlungen haben zu dem

Entſchluß geführt, den Arbeitern des Werks von dem Streik ab
Zzuraten, dagegen die ſtreikenden Kollegen durch Geldſammlungen
zu unterſtützen. Es ſteht zu erwarten, daß die große Maſſe die Be
ſonnenheit behält und der Weiſung ihrer Führer Folge leiſtet. Darüber
wird heute die Entſcheidung fallen

Der bisherige Verlauf des Streiks iſt folgender: Am 17. Januar
katen die Zimmerleute der mit den Erweiterungsbauten des Werkse Baufirmen (rund 800 Köpfe) wegen Lohnforderungen

An Streik. An demſelben Tage legten auch 64 Zimmerleute der
Ammontakfabrik ſelbſt aus Sympathie ohne jede vorhergegangene Ver

handlung und unter Tarifbruch die Arbeit nieder Sie wurden am
21. Januar von der Werkleitung entlaſſen. An dieſem Tage griff der
Streik auf ſämtliche Arbeiter der Bau und Montagefirmen (rund 7000
Mann) über, denen ſich noch die von der Ammoniakfabrik ſelbſt be
ſchäftigken Bauarbeiter anſchloſſen. Jnsgeſamt ſtreiken heute rund
8000 Mann. Die Streikenden forderten zunächſt 100 Prozent Lohn
erhöhung. Sie gingen ſpäter mit ihren Forderungen auf 50 Prozent
herunter. Hierüber wird noch verhandelt.

Aus der Gtadtverwaltung.

Der Magiſtrat hat folgende Beſchlüſſe gefaßt, die der Stadt
berordnetenverſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden:

Straßenkanal für die Bismardckſtraße.
Für die Herſtellung eines Straßenkanals in. der Bismarckſtraße

und Straße ſoweit dieſe Straßen durch die Neubauten der
Merſeburger Baugeſellſchaft begreuzt werden, werden

18 500
in Zugang bewilligt.

egründung: Jn unſerer Vorlage vom 9 September 1919
e ar nur die Verſorgung der oben genannten Siede

lungen mit Gas und Waſſer vorgeſehen. Der Ausbau der Bismarck
(ſtraße, Straße und Roter Brückenrain war ſ. Z. nicht mit auf

eunmmen, da der Plan für die Bebauung der Siedelung des Arbeiter
Spar und Balbereins noch nicht endgültig feſtgelegt war Für den
Ausbal der Zugangsſtraßen zu den Siedelungen des Arbeiter Spar
und Bauverelns und der Merſeburger Baugeſellſchaft haben wir ge
trennte Koſtenanſchläge aufſtellen laſſen und für dieſe Arbeiten die
Uberteuerungsuſchüſſe bei dem Herrn Regierungspräſidenten bean
tagt Mit Nügſicht darauf, daß die beantragten Uberteuerungszu
e von der Regierung möglicherweiſe nicht voll bewilligt werden,
vollen zunächſt die Hauptleitungen für die e der Siedelungen
mit Gas und Waſſer und der Straßenkanal in der Bismarckſtraße
und Straße U ſoweit die Neubaunten an dieſe Straßen an reuzen
(Baublock 1) ausgeführt werden. Unter der Vorausſetzung, daß Reich
und Staat die beantragten Zuſchüſſe zu den vorgenannten Arbeiten
leiſten beträgt der auf die Stadtgemeinde entfallende Betrag wie bereits
angeführt, 18500 Die Mittel ſollen aus Vorſchüſſen, ſpäter aus
Anleihe gedeckt werden.

Auſchluß des Weinberges an das Elektriſche Licht.
Für 15 Abnehmer des Weinberges wird der Anſchluß an das Lei

tungenet des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes auf Koſten der Stadt ge
nehmigt. Die Miltel von 2000 X werden bei Teil 8 Ziffer 1 des
d tsplanes des Elektrizitätswerkes in Ausgabe- Zugang nach
eiligBegründung Die Anwohner des Weinberges haben den

Anſchluß an das Leilungsnetz des ſtädtiſchen Elektrigitatswerkes bean
tragt. Jn Frage kommen 15 Abnehmer mit zuſammen 75 Lampen.
Die Herſtellungskoſten der Verbindung des Leltun Snetzes von der
Unter- Altenburg aus, wozu Beſtände vorhanden ſind, betragen rund
2000 Wenn für jede Glühlampe ein ſährlicher Mindeſtverbrauch
von 5 Koſt angenommen wird, betragen die Einnahmen bei einem
künftigen Strompreis von 150 e Kwſt. 75 mal 5 mal 1,30 487,50
hiervon gehen ab die Selbſtkoſten mit 75 mal 5 und 060 112,50
ſo daß ein Reingewinn von 375 bleibt, die Verzinſung und Tilgung
alſo mit 18.5 Prozent geſichert iſt.

Beitritt zum Gaskoks-Syndikat A.G. Cöln
Der Magiſtrat beſchlteßt, dem Gastoksſynditat Akt Geſ. Edln

e ſowie den Vertrag zwiſchen dem Gaskoksſyndikat Akt.-Geſ.
Eöln und ſeinen Geſellſchaftern betr. Kokslieferung abzuſchließen.

eründung: Gemäß dem Geſeße über die Regelung der
Kohlen wirtſchaft vom 28. März 1919 werden neben den Kohlenerzengern
auch die Erzeuger von Gaskoks zu Shndikaten zuſammengeſchloſſen,
ſoweit ſte im letzten n n mehr als 250 Tonnen abgeſetzt ha en

Der Zweck des Zuſammenſchluſſes ergibt ſich aus dem Geſetz, in
dem es heißt, daß den Syndikaten die Regelung von Forderung, Selbſt
verbrauch und Abſatz unter Aufſicht des Reichskohlenrates obliegt, der
guch die Feſtſetzung der Preiſe unter Oberaufſicht des Reiches regelt.
Werke, die über 250 Tonnen Kots ſährſich abgeſetzt haben, werden,
wenn ſie bis zu einer beſtimmten Friſt dem Gaskoksſyndikat, deſſen

Satzung von der Regierung enehmigt worden iſt, nicht beigetreten
n bem Syndikat zwangsweiſe h e Dies würde zur Folge
aben, daß ein zwangsweiſe angeſchloſſenes Werk an der demnächſt
tattfindenden Generalverſammlung, in der über die Verteilung der

ktien beſchloſſen werden ſoll, nicht mehr teilnehmen könnten und ſich
mit dem bereits Beſchloſſenen abfinden müßte

Das Syndikat ſchließt mit ſeinen Geſellſchaftern einen gleichfalls
vom Reichswirtſchaftsminiſter genehmigten Vertrag über Kokslieferung
ab, wie er der Vorlage beiliegt. Aus ihm ergibt ſich, daß aller von
einem Mitgliedsgaswerk erzeugter Kots, ſoweit er nicht zum eigenen
Bedarf und Deckung des Ortsabſatzes verwendet wird, dem Syndikat
zuzuſühren iſt, durch deſſen Vermittelung er verkauft wird. Dies hat
zur Folge, daß in Zeiten eines Gaskoksüberangebotes die einzelnen
Gasanſtalten ein Abſahgebiet haben und mit einem beſtimmten Preiſe
rechnen können, was ihnen ſonſt, wenn ſie auf ſich allein wegen des
Abſatzes angewieſen wären, nicht möglich wäre.

Anſchaffung einer Zählereirchſtation.
Die Anſchaffung einer Zählereichſtation für das Elektrizitätswerk

wird genehmigt. Die Koſten von 10000 X ſollen in den Haushalts
plan 1920 unter Außerordentlicher Ausgabe eingeſtellt werden. Da
aber mit einer Verzögerung der Beſtellung eine weitere Preisſteige-
rung unvermeidlich wird, ſoll die Beſtellung ſofort vorgenommen
werden. Die etwa noch im Laufe des Jahres 1919 auszugebenden
Mittel ſind vorzugsweiſe zu zahlenegründung: Die Feblerſeſiſtellung bei den nunmehr au er
ordentlich zahlreichen Zählern des Elektrigzſtätswerkes wird zur eit
von 2 Angeſtellten des E. W. durchgeführt, nimmt aber außerordent ich
viel Zeit in Anſpruch, weil die Berechnung nur von dem Betriebs
leiter des Werkes ſelbſt vorgenommen werden kann. Die Anſchaffung
der Zählereichſtativn würde wirken daß in Zukunft nicht nur 6 Zähler
gleichzeitig geeicht, ſondern auch die en von dem Appa
rat ſelbſt auch von einem dazu nicht Vorgebildeten ohne Schwierigteitabgeleſen werden könnten. Es würde alſo die Zeit und Arbeitskraft
des Betriebsleiters geſchont und für andere wichtigere Arbeiten frei
gemacht, während außerdem eine ganz weſentliche Beſchleunigung des
Verfahrens erzielt würde Der Magiſtrat hat deswegen auf Vor
ſchlag der Deputation die Beſchaffung der Zählereichſtation beſchloſſen
und die Beſtellung des Apparates veranlaßt, damit keine weitere
hie ſteigerung durch eine Verzögerung der Beſtellung eintreten
önne.

Erhöhung der Verpflegungsſäte im Krankenhaus.
Die Gebührenordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus wird in

ber von der Krankenhaus- Deputation vorgeſchlagenen Weiſe genehmigt
dieſelbe tritt am T. Februar 1920 in Kraft.

Begründung Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden vom
2. Juni 1919 ſind die Verpflegungsſätze in ſämtlichen Verpflegungs-
klaſſen des ſtädtiſchen Krankenhauſes weiterhin um 50 erhöht wor-
en; die e n dieſer Sätze gegen die Gebührenordnung vom

12./26. Juni 1917 betrug bisher 1 Jnfolge der ſtändig ſich ſtei
gernden Preiſe für Lebensmittel Arzeneien, Verbandsſtoffe, Löhne
und Gehälter, ſowie Heizung und Beleuchtung, iſt es nicht mehren den Haushaltsplan des Kraukenhauſes ohne Hinzunahme er
heblicher Steuermittel in Einnahme und Ausgabe auszugleichen.

Die Betriebs und Verpflegungskoſten ſind ſtändig im Steigen be
griffen e haben bisher eine noch ſie gekannte Höhe erreicht.

ei der
haus Deputation empfohlen, die Gebührenordnung für das Kranken
haus, wie vorſeitig vorgeſehen, feſtzuſetzen und zwar mit Wirkung vom
L. Februar d. J. ab. Dieſem Vorſchlage ſind wir beigetreten, auch mit
Rückſicht darauf, daß in anderen Städten erhebliche Erhöhungen der
Gebührenſäte vorgenommen bezw. geplant ſind.

Erhöhung der Preiſe für elektriſchen Strom
Die r Magiſtratsbeſchluß vom 20. Januar 1920 erhöhten

Strompreiſe ind anderweit, mit Wirkung vom 1. Januar 1980 ab,
um 10 je Kilowattſtunde u erhöhen.

eg,rün dung Die mit den ſtädtiſchen Arbeitern bereinbarten
Lohnerhöhungen machen dieſe weitere Steigerung der Strompreiſeunbedingt lorderiich wenn an eine Erfüllung des Haushaltsplanes
gedacht werden ſoll.

Bei dieſer Erhöhung der Strompreiſe ſind naturgemäß nur dieLöhne e et die dün den Stromperkauf und für die Jnſtand-
haltung des ſtädtiſchen Netzes uſw. in Betracht kommen.

Erhöhung des Waſſerpreiſes und des Gasgrnundpreiſes.
Der Magiſtrat beſchloß, den Zt. geltenden Waſſerpreis von

50 je Kubikmeter auf 52 und den z. Z. geltenden Gasgrundpreisarhtee auf 12 J je Kubikmeter, mit Wirkung vom Februar an, zu
erhöhen.

Begründung: Sowohl beim Gas- als beim Waſſerwerk macht
die mit den ſtädtiſchen Arbeitern vereinbarte Lohnerhöhung eine Stei
gerung des Gas und Waſſerpreiſes in der oben genannten Höhe not
wendig. Hinſichtlich des Gaspreiſes iſt dabei zu erwähnen, daß eine
Erhöhung des Grundpreiſes von 40 erforderlich wird, weil die
monatlich wechſelnden Zuſchläge ſich lediglich nach dem Kohlenpreis
richten vhne eine Verteuerung aus anderen Gründen, wie z. B. aus
Gründen der Lohnerhöhung, zu berückſichtigen

Erhöhter Beitrag für den Verein für Kommunalwirtſchaft.
Der Beitrag für den Verein für Kommunalwirtſchaft und Kom

munalpolitik, bisher 30 wird mit Rückſicht auf die jetzt überall
entſtehenden erheblichen Mehrausgaben um 20 erhöht. Der ent
ſprechende Ausgabe Anſaß für 1919 wird um dieſe von 20
in Ausgabe Zugang verſtärkt

Begründung Der Verein für Kommunglwirtſchaft hat ſich
an ſeine Mitglieder gewandt mit der Bitte, für die Dauer, während
deren die außerordeniliche derzeitige Preiserhöhung auſ allen Gebieten,
a auch bei der Herausgabe der Zeitſchrift, beſteht, eine
Erhöhung des Mitgliederbeitrages um 20 porzunehmen. Es braucht
nicht hervorgehoben zu werden in welchem Umfange ſich gegen früher
auf allen Gebſeten die Koſten erhöht haben

Nachbewilligung für die ſtädtiſchen Werke
Jn Ergänzung des Deputations- Beſchluſſes vom 3. Mai 1919,

wonach Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung um r
faſſung dahin erſucht werden ſoll daß in Zukunft bei den werbenden
Werken die Uberſchreitung derjenigen Anſätze des Haushaltsplanes,
bei denen die höheren Ausgaben durch die erhöhten Einnahmen aus
geglichen werden, keiner beſonderen Nachbewilligungen
bedürfen werden heute die in Frage kommenden Ausgabetitel feſtgelegt:

a) Beim Haushalt des Elektrizitätswerkes Abtl A, Teil I,
Ziffer 3a, b, d; Teil Ziffer 2a, 1 und 2; Teil ganzbeim Haushalt des Caswerkes Abt Teil Ziffer b

Teil Ziffer 24 bis Teil ganz;e) beim Haushalt des Waſſerwerkes Abtl. Ziffer Za bis
Teil II, Ziffer 2a und b. Teil i ganz,

ſoweit es ſich dabei beim Haushaltsplan für Gas und Waſſerwerk
m Mehrausgaben für Kohlen handelt jedoch nur bei Mehrverbrauch
für die Erzeugung von Gas und Waſſer

Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſammlung,
auch ihrerſeits der beſchloſſenen Regelung zuſtimmen zu wollen die eine Geſchäftsvereinfachung für alle Beteiligten mit ſich bringt, ohne

das Bewilligungsrecht der Stadtverordnetenverſammlung zu ſchmälern.

Helltſche demokratiſche Partei
Hauptverſammlung. Die Mitglieder werden ſchon heute darauf

aufmerkſam gemacht, daß der Octsverein Merſeburg am Donner s
kag den 29. Januar, abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofs „Zur
ürnen Linde ſeine Hauptverſammlung abhalt Der Beſuch der Bermm iſt von größter Wichtigkeit und ſelbſtverſtändliche Pflicht.

Das Nähere geht aus dem Anzeigenteil dieſer Zeitung hervor.
r

Für unſere Hausfrauen
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 24. Januar.)

Ausgabe von Mager und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
Schanze, Konſumverein (An der Geiſel) und Fiſcher
Friſchfleiſch: 150 Gramm für die Verſorgungsberechtigten auf

ſtähtiſche Fleiſchmarken
Grü I r ſſt im freien Verkauf in den bekannten Verkaufsſtellen.
Mehl auf e Nr. 8, 200 Gramm auf ſede Marke, in

den Lebensmittelgeſchäften
Möhren in allen Kartoffelverkaufsſtellen

Mücheln und Umgegend.
23. Januar.

8. Volksbildungsabend in MüchelnAm Mittwoch fand im Saale des Deutſchen Hofes“ in Mücheln
der 8. Bildungsabend ſtatt. er Seel erſt gab ein kurzes
Hebensbild C. Loewes und führte in das Verſtanduis der Ballade ein.
Als charakteriſches Beiſpiel trug er Edward vor. Den erſten Teil des

S

Beratung des Haushaltsplanes für 1920 hat die Kranken

Vortrages n Balladen romantiſchen Jnhalts aus
Tochter „Erlkönig“, Die verfallne Mühle„Odins Meerfahrt

„Erlkönigs
König Harald undDann ging er über zu ſolchen volkstümlichen

Charakters: Archibald Douglas Das Erkennen“, „Prinz Eungen“,
„Der kleine Haushalt bildete einen humorvollen Abſchluß. Das be
n Bildende ſeines Vortrags beſteht darin, daß er vor jeder Dar

ietung auf die muſikaliſchen Motive aufmerkſam machte. Die wunder
vollen Gefühlswerte, die dieſe Kunſtwerke an ſich bergen, finden in
ſeinem Geſang lebendigen Ausdruck, und führt die Zuhörer zum Mit
erleben. Frau Schmidt unterſtützte durch ſeinſinniges Spiel am Kla
vier die Wirkung Reicher Beifall des ausverkauften Hauſes lohnte
die beiden Vortragenden. Auch der geſtrige Abend zeugte von dem
immer reger werdenden Intereſſe für die Veranſtaltungen des Volks
bilbungsvereins Als nächſter Vortrag iſt für nächſten Montag ein
Vortrag von Herrn Aſſ. Caſſel über „Leben und Dichtung voraus-

geſehen. W. T.Wetterwarte.
V. W. am Jan. (Sonnabend) Gelinde, meiſt wolkig bis trüb

windig, Niederſchläge. 25. Jan. Sonntag Eiwas kälter, wolkig,
zeitweiſe aufheiternd, anfänglich Regen und Schnee, nachher nur
Schnee.

Gerichtsverhandlungen.
Die maskſerten Räuber in der Papitzer 6pielhölle.

Ein recht böſer Streich iſt einem von Leipzigern in Papiß unter
hältenem Spielklub in der Nacht zum 15. Oktober 1919 geſpielt worden.Tauſende wurden hier am Spiel im Bakkarat umgeſetzt und mancher

Teilnehmer den Schlepper eingeführt hat hier in kurzer Zeit ſeine
ganze ten verloren. Der Klub führte den unverfänglichen Namen
„Sportklub“ und wer an dem Spiel teilnehmen, d. h. ſich rupfen laſſen
wollte, wurde als Klubmitglied betrachtet und hatte 30 X Eintritts

eld zu bezahlen.e Eines Tages wurden die jungen Kaufleute Alfred Müller und
Georg Schmußler in Leipzig in einem Cafe von andern Gäſten es
waren offenbar Schlepper des Spieltlubs angeſprochen und es wurde
ihnen in glänzendſten Farben geſchildert, wie leicht man im „Sport
klub“ in Papitz im Spiel zu Geld kommen könne. Da es den Beiden
nicht gerade gut ging ſie waren ſtellenlos ließen ſie ſich die Sachedurch den Kopf gehen und kamen ſchließlich zu dem Entſchluß, ihr
Glück auch einmal am Spieltiſch zu verſuchen. So fuhren ſie Zenn eines
Tages nach Papitz, ſahen nachdem ſie die Milgliedskarte in Händen
hatten, dem Spiel eine Zeitlang zu und verſuchten dann ihr Glück
Nur kurze Zeit dauerte es, da hatten beide ihre ganze Barſchaft, der
eine 800 der andere 200 verſpielt und ſo zogen ſie wutentbrannt
wieder heim. Auf dem Wege nach Leipzig kam ihnen nun der Ge
danke, das Neſt auszuheben und den Spielern eins auszuwiſchen. Es
ſei unerhört, daß hier Kriegsgewinnler, Schieber und Spieler ihr
Geld verpraßken, während andere darben mußten. Wenige Tage noch
und die Sache wurde h Sie beſprachen die Angelegenheit
mit Freunden, die teils ſich auch ſchon wütend über die Kriegsgewinnler
geärgert hatten, die um die Zeit ſchon im Sekt ſchlemmten, während
andere noch ihren Kaffee tranken, teils das Unternehmen als einen
humorvollen Streich auffaßten, der für ſie kaum böſe n haben
könne, denn die Behörden würden ihnen noch dankbar ſein aß dieſes
Neſt ausgehoben ſei. Am 15. Oktober kam es dann zur lusführung
der Tat, nachdem die Zahl der Teilnehmer auf acht geſtiegen war.
Fünf von ihnen hatten Masken und waren mit Revolvern, Gummi
knüppeln oder Dolchen ausgerüſtet; drei hatten die Aufgabe, nur die
Chauffeure der Spieler, die im VNebenzimmer des Spielraumes
aufhielten, im Schach zu halten. So fuhren ſie denn am ſpäten Aben
von Leipzig teils mit der Straßenbahn, teils im Auto nach dem Tat
orte. Als die Spieler dann im eifrigſten Spiel waren S es war gegen
2 a nachts ſlürmten vlötzlich fünf der Maskierten mit vor
gehaltenen Waffen in den Spielraum, gaben einige Schüſſe ab und
riefen den Spielern zu: „Hände hoch, an die Wand, Spartakiſten, das
Haus iſt umſtellt!“ Die Spieler ſprangen entſetzt in alle Ecken oder
hinter Seſſel und unter den Tiſch, ſie wurden jedoch an die Wand
getrieben, wobei von dem Gummiknüppel Gebrauch r wurde.
Es befanden ſich um dieſe Zeit zirka 30 Spieler im Klub, auch einige
Damen, von denen eine ohnmächtig wurde. Die Räuber nahmen die
Spielkaſſe an ſich, forderten aber auch die Spieler auf, ihre Brieftaſchen
zu überreichen. Jn ihrer Angſt ſolgten ſie dieſer n e Die
Räuber nahmen bas Geld heraus und gaben dann die Brie taſchen
zurück. Dann zogen die Räuber mit der Beute ab. Sie hatten ſich
jedoch des Streichs nicht lange zu erſfreuen. Sie wurden ermittelt
feſtgenommen und ſtanden nun geſtern als Angeklagte vor dem Schwur
gericht, des ſchweren Rauhes angeklagt. Sämkliche Angeklagte, es ſind
der Handlungsgehilſe Alfred Müller der Reiſende Georg S ch m u tz
ler, der Reiſende Normann Fiſcher der Schutzmann Fritz
Den bel, der Koch Jean Stolle, der Kaufmann Gabriel Schmul,
Handlungsgehilfe Kurt Hertel, Klempnergehilfe Walter Küpper
ſind ünbeſcholten und betonen daß ſie an die Folgen ihrer Tat nicht
im geringſten gedacht haben. Sie hätten die Sache nur als einen den
Spielern zugedachten Streich aufgefaßt, den dieſe verdient hatten Daß
ſie äußerlich ſehr energiſch aufgetreten, gaben ſie zu, einer meinte aber,
daß er hinter der Maske das Lachen habe nur mit Mühe verbeißen
können. Von den Geſchädigten waren nur acht, Kaufleute aus Leipzig
und Berlin, zur Gerichtsverhandlung geladen Sie beſtätigten den
Vorfall wie die Angeklagten ſelbſt nur über die Höhe der Beute gingen
die Angaben auseinander Die Spieler wollten an 30 000 verloren
haben, während die Angeklagten nicht mehr als 8000 erobert haben
wollen. Die Angeklagfen erklärten, daß ſie unter keinen Umſtänden
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht haben würden. Würden ſie
guf Widerſtand geſtoßen ſein, ſo würden ſie ſich unter Vorhalten der
Waffe entfernt haben. Einer von ihnen meinte, daß ſie ganz kavalier
mäßig vorgegangen ſeien. Wenn den Spielern die Brieftaſche zurück
gegeben wurde, habe man unter Zuſammenſchlagen der Hacken „Jch
danke!“ geſagt.

Einer der Zeugen meinte demgegenüber, ſie hätten ſich wie
Halleſche Lattcher benommen und ein anderer Zeuge verglich ſie mit
Lipziger Zuhältern. Uber zwei Angeklagte mußte noch ein mediziniſcher
SachvberKändiger (Nervenarzt) vernommen werden Uber den Ange-
flagten Fiſcher bekundet er daß dieſer erblich belaſtet ſei, ſich früh mit
Philoſophiſchen Schriften beſaßt, die er nicht verdaut habe. Er halte
ſich für eine Art Ubermenſch und wolle ſeine Taten nur von ſeiner
Anſchauung aus betrachtet wiſſen. Er ſcheine auch heute noch nicht
ſeine Tat für verwerflich zu halten. Seine Tat müſſe deshalb im
milderen Lichte erſcheinen. Von dem angeklagten Schutzmann Deubel
ſagte der Sachverſtändige daß dieſer an Willensſchwäche leide.

Stagtsanwalt und Verteidiger ſprachen ſich ſcharf über die Spieler
geſellſchaft aus, die hier das Geld verjent, während andere darben
mußten Erſterer verurteilte aber auch ſcharf die Tat der Angeklagten,
die noch nicht einmal Reue über ihre Tat emhfänden. Habſucht ſei
das Motiv zu dieſem Räuberſtück. Einer der Verteidiger bezeichnete
die Angeklagten als Gentlemenräuber, die keineswegs mik den gewöhn
lichen Räubern in einen Topf geworfen werden dürften, die Spieler
als Paraſiten am deutſchen Volkskörper. Jm Schlußwort erklärten
ſämtliche Angeklagten, daß ſie ihre Tat bereuten Die Geſchworenen
hielten die Angeklagten ſämtlich des ſchweren Raubes ſchuldig, billigten
ihnen aber mildernde Umſtände zu. Das Gericht verurteilte
die Angeklagten Müller, Schmutzler und Stolle zu je 8 Jahren, Deubel
zu 2 Jahren 6 Monaten, Härtel, Schmuhl, Kupper und Fiſcher zu
Jahr 6 Monaten Gefängnis verzichtete aber auf die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Angeklagten erklärten ſämtlich die
Strafen annehmen zu wollen.

Vermiſchtes.
Europa von einer Seuchengefahr bedroht.

Nach einem Londoner Telegramm wird den „Times“ aus War
c gedrahtet, daß Polen und damit ganz Europa von an
teckenden Krankheiten bedroht werde, die ſich von Oſten nach

Weſten ausbreiten. Jn Oſtgalizien herrſche der yphus, der
in Krakau epidemiſchen Charakter angenommen hat, in einzelnen
galiziſchen Orten ſind Peſt ſällke feſtgeſtellt worden. Typhusfälle
ſeien in der Zeit vom 18. März 1910 bis 18. September 1918
1360000 feſtgeſtellt worden, die ſich in den letzten Monaten des Jahres
1919 um 50 Prozent geſteigert haben MWſattAus Amſterdam wird gemeldet Einer engliſchen Blätter
meldung zufolge wütet in Japan die Grippe. 90000 Perſonen
ſind daran erkrankt

an z Rößner,
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vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über

an beſtimmt

gehmen,

Möglichkeit berückſichtigt

Gonntag, den 25. Jannar
(3. u. Epiphanias)

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn S

I Uhr: Kindergottesdienſt.
6 Uhr: Diak. Wuttke.
8Uhr: Jgfr.VereinBaterl

Frauenvereins Seffnerſtr. I.
Donnerstag s Uhr Bibelſtde. e

in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein. S

Sonntag Abend Verſammlg.
fällt aus.

Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Sonntag 6Uhr: Stiftungsfeſt

im großen Saal des Caſino.
Dienstag 8 Uhr: Chor Ge

ſangs Ubung Mühlſtr. 1.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr Verſammlg.
im „Caſino“. Paſt. Riem

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag 4Uhr: Mühſſtr. 1.

Frau Paſtor Werther.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Riem.
11 Uhr Kindergottesdijenſt.

Donnerstag 8 Uhr: Mädchen
verein St. Thomäe im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Ponot
Krageenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.
Meuſchau. 8 Uhr: Paſtor

Kratzenſtein.

Chriſtliche Hemeinſchaft
Blanckeſtraße 1.

Sonntag abd. 8: Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 8- Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.

10 Uhr Pfarramt m. Predigt.2 Uhr Ehriſtenlehre u. Andacht

An den Wochentagen früh Uhr
heilige Meſſe.

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntags v. II 12

ſedoch werden die
Wünſche der Auftra h nach

Am 20. Janvar, nachmittags 1 Uhr ent-
sohlief nach langem schweren, mit Geduld
ertragenem Leiden mein innigstgeliebter Mann,
mein lieber Vater, Schwieger- und Grobyater,

Schwager und Onkel,

der Landwirt

Friedrich Böhme
im 61. Lebensjahre.

Dies zeigt sohmerzerföllt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an

Alwine Böhme geb. Gaudig.
Runstedt, den 21. Januar 1920.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. d. M.,
nachmittags 3 Uhr statt.

Freiwillige Auktion.
Donnerstag, den 29. Januar d. J. von vormittags10 Uhr an werde ich im Gaſthof „Zum Thüringer Hof“, n

folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigern und zwar:
1 Sofa, 1 Chaiſelonque, 1 Sofaumbau, 2 Kleider

ſchränke, 1 Speiſeſchrank, 1 Küchenbüfett, 1 Vertikow, 1 runder
Tiſch, 8 andere Tiſche, 40 Stühle, a großer Spiegel voll
ſſändige Kücheneinrichtung (faſt neu), 2 Bettſtellen mit Matratzen
dreiteilig), 1 Kindertiſch u ſtuhl, Nähmaſchine 1 großes
chreibpult für 2 Perſonen, I Atet Stehpult (ſaſt neu), ſo

wie verſchiedenes Haus und Küchengerät, einige Kleidungs
ſtücke und ein Poſten Zigaretten. Die Gegenſtände ſind ge
braucht, aber noch ſehr gut erhalten.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

W O
Ken un 3.

Hanlſagung!
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Entſchlafenen,

ſagen wir allen denen, die ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten, innigſten Dank. Dank auch den lieben Nachbarn,
welche ſie zur letzten Ruhe beſtatteten, ferner Herrn Lehrer
Löbe nebſt der lieben Schu jugend für den ſchönen Grab
geſang ſowie Herrn Paſtor Heinicke aus Zöſchen für die
iroſtreichen Worte am Grabe. Das alles hat uns wohlgetan.

Pregſch, den 23. Januar 1820.
Famiie W. Herrmann und Angehörige.

Fachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Erstes optisches Spezial Govehalt am Platze

Laäuse-
unter Ga e tieſchein

vertilgen Sie in
1 Stunde

la
icda. Jlöhe, Brut ſſem b. Menſch u. Tier m. pat. geſch.

Eoko das. J. Wunden unſchädl. Verk. in Merſeburg nur
bei Jr. Freygang, Große Ritterſtraße 7.

in beſter Heſchaſtslage od

Geſchäfts
Kammer
Kleine Ritterſtraße Nr. 8

Lichtſpiele!
Jernruf 529

haus
von hieſigem Geſchäfts
mann zu kaufen geſucht
Offert. unter 184 an die
Exped. d. Bl.

20000 Mk.
ſind am 1. 4. oder 1. 7. 20 auf
gute ſichere Hypothek auszuleihen.
Wi b. Hirſchfeld, Hälterſtr. 36.
Geld gegen monatliche Rück

zahlung verleiht
R. Calderarow, Hamburg 5.
Gel giſt an ſolo. Leutejed. Stand. zu günſ

Sept Co., Nürnberg 2.

Die Geburt eines gesun-
den Kräftigen Madchens
zeigen hocherfreut an

Feldwebel G. Lücke
und Frau.

kreub.- Süd Lotterie

Die Erneuerung der Loſe zur
2. Klaſſe hat bis Jreitag, den
6. Jebruar, abends 6 Uhr zu
geſchehen. Ziehung am 12. u
18. Februar.

e 2. KaſſeV s
42, 21, 10,50 Mk.zu haben.

Loſe zur Großen Geld
Lotterie zugunſten der Kriegs
und Zivilgefangenen ſind eingetroffen Ziehung 20. 24. April. GHöchſtgewinn 250000 Mk.

e Straße 25.
Auh u. Brennholz

Auktion
Mittwoch, den 28. Januga

d. J., von vormittags 10 Uhr an,
werde ich den Geſchwiſter Hödel
zu Benndorf b. Körbisdorf ge
hörigen Holzbeſtand öffentl. meiſt
bietend gegen Barzahlung an
Ort u. Stelle verſteigern. Sam
Jl Gaſthof zu Benndorf.
n Verſteigerung kommen:

6 Pappeln, a 2 2 MeterUmfg. am Stammende, woStch

ſtarke Rüſtern, einige Eſchen,
ſow. noch eine Anzahl Stämme

S un ie Käufer müſſen das Holſel e agen. Se
Auftrage der Beſitzere e eS I ſt e ien eEinf. möbl. Zimmer

geſucht. Offerten unter 196 an
die Exped. d. Bl.
Suche für geſchäftliche Zwecke

ein leeres oder
möbliertes Zimmer
das ich von 9--4 Uhr benutzen
kann, möglichſt parterre. Offert.
unter 2574 an RudolfMoſſe, Halle erbeten.

Wer tauscht reine Wonmn

in Merſeburg gegen Wohnung
in Bernburg Offerten unter
Nr. 198 an die Exp. d. Bl.

Beding. Ratenzahlune

2 Damen Masken
zu ver eih. Preußerſr. 0, 2Tr. r.

Konſit man der Anzue
u verkaufen Amtshäuſer 8. I.

L wllt erhult. Damen Mantel
(kleine Jigur) ſowie ein Paar
Rännerarbeitsſchuhe Gr. 42
zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Eine Poſt Rüte

Heute und folgende Tage bis Montag einſchließlich

Perſönliches Doppelgaſtſpiel
Grett Grittig

Das jugendl che Tanzwunder von der
Frankſurter Oper in ihren Original

Tanzſchöpfungen.
Dieſe beiden erſten Kino Spezialitäten Deutſchlands haben

ſich auf ihrem Siegeszug die Herzen des geſamten

Als Leberraſchung:

Alfons Fix
der hen Geſangs Humoriſt

mit dezentem, pointreichem
Repertoir.

Kinopubliküms erworben

Hierzu unſere großen Senſationsſchlager

Her Seelenkäufer!!
mit Bernd Aldor. Drama in 4 Akten.

Henriette Jakoby!!
Erareifendes Lebensbild

in 4 Akten nach dem
Roman von

Georg Herrmann.

im „Caſino“ ſein

Die Mitglieder und deren

e
S Her Ev. Mädchenhund Et. Mex mi

feiert gin Sonntag, den 25. Januar, abends 6 Uhr

7. Stiftungsfeſt.
e

Angehörige, ſowie Freunde
des Vereins find dazu herzlich eingeladen. Eintritt
frei. Vortragsfolge am Eingang.

nun

im Gaſthaus
Von 3 Uhr an

W Sonntag den 25. Januar,

des Herrn Lindner, Kötzſchen.
Tanz. Einlaß der Masken 6Uhr.

Vom Schießklub erhält jede Maske eine
Uberraſchung. Es laden ſreundlicht ein

Der Wirt
Gleichſtrommotor

(220 Volt, 6—10 8) ſo
ort zu kaufen geſucht.
Offert. unt. 203 an die Exp. d. Bl.

Der Schießklub.

SpeiſeMöhren
FutterMöhren
FutterRüben

Verkauf
Saguerſn. Pr. 8

zum Unpreſen,

Umnähen u. Färben
werden angenommen

Marie ſläler Macht
M. Merker und H. Sachſe

n erderr 42.

T e 75
ver eer eKunſige e

Füllungen BZeparatmren

fan neu, zu verkaufen

AutoMüte
bibig zu verkaufen, desgl. einige

Beten und Damenagen

Große Ritterſtraße 33, 1 T. 9

möglichſt ſoſort

in Paar an gtefel
Größe 28 em zu verkaufen

l. xnbe Nr. 7, 2 Tr.
ve Be W W W B W e B 95

ine Mähmaschine

zu verkanfen
Johannis ſtraße 14, 2 Tr

Unter Altenburg 46, 2 Tr. e
Wir ſuchen in lebhafter Geſchäftsgegend für

Laden
oder ſonſtige zu Ausſtellungs- und Verkaufszwecken
geeignete Räumlichkeiten zu mieten

Landkraftwerke Leipzig A. G. in Kullwitz
SInſtallations Abteilung

Kulkwitz b. Markranſtädt i. Sa.

Heer im ääääää

Hrima reiner

Kakao/
Pfund 20 und 22 Mark,

Haſerkakao
Pfund 16 Mark,

Bananenkalao
Pfund 18 Martk,

Pfund 14 Mark,
große und kleine Tafeln

Gebr. goldene Damenuhr
preisw. (250 Mk) zu verkaufe

e Mauer 38 Cei Lohſe. S
Vertanſe welde hornlofe
S Zlege, e gedegt.
Offert. unt. 197 a. d. Exp. d. Bl.

Eine tragende Ziege

ine und ausländiſche gibt abKohl, Weißenfelſer Staße2 72
Frucht und
Malzbonbon

einpfiehlt

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl

Matrahendrell
Drell, Leinen, Segeltuch, Baum
wollwaren kauft jeden großen

8
und kleinen Poſten. Bemuſterte 5

H
Anſtellung nur mit Preis.

J. Danziger,Berlin. Sunrerſtraße 19.

pferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Joſepha. S.

e e eFelle, Hüute, Wolle
kauft jedes n zu

S Leipziger Marktpreiſen
Fellſammler und Jleiſcher Vorzugspreiſe

5

Reichardt Schokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.

iſt wieder Menge

Empfehle

Reuter le Pnt
Tel. 2292

mit farbigen Flneaätzen
gute QualitätenA honokel

Oelgrube 29Robseblsehterel M Möbius

Jnh. Georg Trautmann,
Merſeburg, Tief. Keller. Tel. 583.

Hanſbindfaden
Sattlergarne und alle anderen
Garne kaufe jeden Poſten. An
gebote nur mit Muſer u. Preis

Die be
kannten
billigen

ReminoZigaretten,
Wet. M. 20) mit Gold
Caglioſtro mit Gold

J. Danzis er
Berlin, Junkerſtraße 19.

Zigaretten
Damen Zigaretten mit Gold (hohl),

e Stück 25 SKarl Mühlbach Reumarkt 34 Sand 16.

ſind wieder S
ein

getroſſen

Stück 15 Pfg.
Stück 20 Pfg.

Prihetts

frei Haus und ab Lager
liefert ſofort

Kohlenhandlg. Haluſzezak,RNülandtſtr. 8 am Güterbahnhof.
Stück 30 P

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentiſtin, Weiß Mauer 14.

S W reines röchokolgdenpulver,

z Schokolade

Martha Doftwann

Schwatzer Tee

Kleine Anzeigen
fiuden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Sonntag, den 25. d. M.,
von nachm. 8 Uhr an

Es ladet freundlcht ein

Der Vorſtand.

Junger Herr ſucht
Damenbekanntſch.

zwecks ſpät. He rat. Junge Witwe

nicht ausgeſchloſſ. Bild e
We unt. 135 g. d

Junger hübſchen ſteundl nd

lebensſroher Herr wünſcht die
Bekanntſchaft einer neten jung.
Dame nicht über 20 Jahr wecks
freundſchaftlich. Ver ehr; ſpätere
ha nicht ausgeſchloſſen. Gefl.

erten bitte mit Bild unter
„Liebesglück 205* in derExpd. d d. Bl. S
Strebſ. Junggeſelle

Handwerker, 40 Jahre alt nicht
ohne Vermögen, wünſcht mit
einer älteren Dame (Witwe nicht
ausgeſchloſſen) in Briefwech el zu
treten, zwecks ſpäterer glücklicher

eirat. Werte h unter200 an die Exped. d. Bl.

JungerKriege nvallpe
als Kaſſenbote und für leichte
Kontorarbeiten ſofort geſucht.

Grube Etiſeb. Mücheln (Bez. Halle).

Bäckerlehrling
geſucht. Haul Wucherer

Wirtſchafterin
ehrlich und alleinſtehend, für
kleinen Haushalt ſofort geſucht.
Ausführliche Angebote mit Ge
haltsanſprüchen ſind zu richten
unſer 199 an die Exped. d. Bl.

Jüngeres Zuverläſſiges

DienſtmädchenF L W. Götze, Neumarkt 78.

Ronan ken Nanu 28. Januar.

Donnerstan, en 29 Januar.

abends 7 Uhr
im Sehlobgartensalon.

Zur Aufführung gelangt:

Philotas
Tragödie in 1 Akt

von
GottholdEphraimLeſſing

und

Teja
Drama in 1 Akt

von
Hermann Sudermann.

Numerierte Theaterzettel,
die zum Eintritt berech
In zum Preiſe von2 Mk. und 1 Mk. im
Herzog Chriſtian von
WMontag, den 19. Jan. ab.

Die Leitung

der nSaſthof Rſſen

Sonnabend, den 24. Jan.,

groß. Lumpen u.
Vagabundenball

Es laden ergebenſt ein
O. Tänzer und Jrau.

Jüng. rant
als Aufwartung zum 1. Jebruar
geſucht

Funges Mädchen
Nur Nähſtube und Haushalt zum
N15. Februar geſucht.

Knaben Erziehn ugsanſtalt
„Samariterherberge“,

Hörburg, Bezirk Halle.
TWeſucht zum 1. Märzein äteres Madchen

das etwas vom Kochen verſteht
und Hausarbeit mit übernimmt.

Fräulein von Tiedemann,
Merſeburg. Mühlberg 1.

Zum T. Februar ucheälteres Mädchen
für Küche und Haus,
u Hauſe ſchlafen kann.

we ches

Frau Thielſen,
Halleſche Str. 15, 1 Tr

Wüd wen

Hälter ſtr. 25, pt.

Auſwartung
M iür de en wöchentlich ſofort

geſucht Seffnerſtraße 3, 1 Tr.

Auſwartung
geſucht für Sonnabend

Lauchſtedter Straße 36, pt.

Sperr Verloren
Gegen Belohnung ab ugeben bei

Paul Marckſcheffel Co
Lauchſtedter Straße

Ajährige, deutſche

Schäſerhündin
entlaufen. Gegen gute Beloh
nung abzugeben in Mernſchau,Saſtwirt Lippert.

Telephon Nr. 283.

Sr. n

5



Nr. 20

Hreußiſche Sandesverſammlung.

Berlin, 22. Januar.
Die Geſetzentwürfe zur Unterbringung von Beamten aus den

abgetretenen Gebieten und zur Erweiterung des Fiſchereihafens Geeſte
münde gehen an Ausſchüſſe.

Die Vorlage zur Bewilligung weiterer Staatsmittel für
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe

ſtaatlicher Arbeiter und gering beſoldeter Staatsbeamten wird in erſter
Und zweiter Leſung angenommen.

Es folgt die erſte und zweite Beratung des Geſetzes zur
Niederſchlagung von Unterſuchungen.

Hiernach ſollen ſolche gerichtliche Unterſuchungen, die infolge der be
ſonderen Verhältniſſe des Krieges mindeſtens ſeit dem I. März ruhen,
im Wege der Gnade niedergeſchlagen werden können. Der Entwurf
wird angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages Hergt (Du.) und v. Krauſe
(D. Vpt.) auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Beratung der Be
ne e Jn Verbindung damit ſteht die Beratung eines Antrages des Finanzminiſters auf Zuſtimmung zur ahlung einer
150 prozentigen Teuerungszulage an Beamte und Lohnangeſtellte
höherer Ordnung und anderer Aufbeſſerungsanträge.

Berichterſtatker Faßben der empfiehlt einen Ausſchußantrag
auf Bewilligung von Mitteln zur Verlegung der ehe e
Hochſchule in Berlin und zur Gleichſte ung der land wirtſchaftlichen
und tierärztlichen Profeſſoren mit den Univerſitätsprofeſſoren.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Der Staat muß ſich ein pflicht
treues, tüchtiges und unbeſtechliches Beamtentum zu erhalten ſuchen.

Die Veſoldungsreform iſt in voller Arbeit.
Eine abſchließende miniſterielle Konferenz wird demnächſt ſtattfinden,
ſo daß die Reform am 1. April 1920 in Kraft treten kann. Die i
vorgeſchlagene Erhöhung der Teuerungszulage von 150 Prozent ergibt
ſich als notwendige der gleichartigen Erhöhungen im Reiche, und ſie
iſt erforderlich geworden durch die ſtarke neuerliche Verteuerung der
Lebenshaltung

Die individuelle Leiſtung aber muß ebenfalls geſteigert werden,
die Wirtſchaft muß auch planvoller werden. Auch die Einfuhr von

muß aufhören, für die viele Milliarden ins Ausland ge
gangen ſind.

Abg. Krug (Ztr.): Wir begrüßen es, daß auch die Penſions
verhältniſſe neu geregelt werden u

Abg. Müller Hannover (Soz.). Wir ſtimmen den Anträgen
zu. Jn der Beamtenfrage muß es heißen,

nicht lange reden, ſondern handeln.
Abg. Schmidt Stettin (Dn.): Wir begrüßen alle Schritte auf

dieſen Wege
Finanzminiſter Dr. Südekum- Durch einen Vertrauensbruch

ſind die noch gar nicht feſtſtehenden Gehaltsſätze veröffentlicht worden.
Ich kann nur wünſchen, daß ſich die Beamtenbertreter bei ihren Ver
e e die erforderliche Zurückhaltung auferlegen, ſonſt wird es

er Pegierung erſchwert, ihr liberales Entgegenkommen weiter zu üben
Abg. Meyer Herfurt (D. Vpt. Die deutſche Produktion muß

endlich mit aller Kraft wieder einſetzen, ſonſt werde die Befoldungs-
erhöhung durch die e e aller Bedarfsartikel in wenigen
Wochen wieder überholt.

Abg. Bartelt (Dem.): Die Forderungen des Beamtenbundeshaben ſich in ſehr maßvollen Grenzen gehalten. Die Aufbeſſerung

muß in jeder Weiſe beſchleunigt werden.
Abg. Wulfſtange (D.-Hann.): Auch wir ſind mit der Er

höhung der Teuerungszulage einverſtanden. Sie darf aber nur den
Übergäng zur durchgreifenden Gehaltsreform bilden.

Der Antrag des Finanzminiſters wird einſtimmig angenommen,
en der Antrag Hergt und von Krauſe Dem hiernach zu bildenden
Ausſchuß werden die übrigen Anträge überwieſen S

Es folgt die förmliche Anfrage des r eld eAnſchaffung von Stickſtoff und Kali für die Land wirtſchaft. Jn Ver
bindung damit ſteht die Beratung von Anträgen auf Aufhebung
der Zwangs wirtſchaft in Weſt und Oſtpreußen und auf Be
ſeitigung der Zwangswirtſchaft für Zucker, r des AntragesHerold (Ztr.) veteeſfend die en von Saatkartoffeln und die
Verbeſſerung der Erzeugerpreiſe für Getreide, Kartoffeln und Zucker
rüben.

Unterſtagtsſekretär Ram m Es iſt verſucht worden, alle Hinder
niſſe wegzuräumen, um das Ziel des Antrages zu erreichen. Der Kali
induſtrie werden ſoviel Kohlen zugewieſen, daß wir wieder eine

ſtärkere Belieferung der Landwirtſchaft mit Kali
erhoffen dürfen. Bei Phosphat fehlen uns die Rohprodukte. Wir
hoffen, die Düngerzuſfuhren bis 1. Mai noch ſo zu fördern, daß der
d der nächſten Ernte einigermaßen gedeckt wird.

Abg. Schönkaes (Zir.) Soweit die Aufhebung der Zwangswirt
ſchaft nicht angängig iſt, müſſen die Preiſe für Getreide, Kartoffeln
und Zuckerrüben ſo gebeſſert werden, daß einem Rückgang der Er
zeugung entgegengewirkt wird Nur dur Erhöhung der Erzeugung
läßt ſich die Volksernährung und die Beſſerung der Valuta ſichern.
Eine weitere notwendige Forderung iſt, daß den Landwirten hinreichend
Saatkartoffeln belaſſen werden.

Unterſtaatsſekretär Ram m teilt mit, daß die in den Fabriken
noch vorhandenen Stickſtoffbeſtände ſchleunigſt abtransportiert werden

ollen. Ji Die Verhandlung wird unterbrochen. Es wird noch eine Reihe

von Bittſchriften erledigt.
Freitag 12 Uhr kleine Anfragen. örmliche Anfrage wegen der

an die Entente abzuliefernden Milch ühe. Fortſetzung der heute

Das Geheimnis von Dubſchinkg.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Hm es iſt da ein junger Reitknecht, der erſt nach uns auf

Dubſchinka eintraf, und den niemand kennt. Der erweckte allerdings
ſchon öſter meinen Verdacht, weil ich beobachtete daß er nachts zu
weilen heimlich fortſchleicht. Zweimal ging ich ihm nach, aber er iſt
ſehr ſchlau und bemerkte mich, worauf er dann ganz harmlos in einer
Dorfſchenke einkehrte.“

„Haſt du dich denn nicht an ihn herangemacht?“
„Naktürlich. Aber er iſt ſehr zugeknöpft. Einmal kam es mir

ſogar vor als merke er meine Abſicht, und lache mich heimlich aus.
„Dann iſt er der junge Mann mit der zarten Haut!“
„Na, ſo feſt überzeugt bin ich davon gerade nicht. Jch ſage nur,

er iſt mir verdächtig.“ e„Und von dem alten Baviani haſt du gar keine Spur?“
„Auch nur eine ſehr, ſehr ſchwache, über die ich vorläufig lieber

gar nicht ſprechen will.“
„Vielleicht iſt er in Mendowan?“
„Schwerlich. Jch habe dort einen ſicheren Mann hinbeordert,

der ihn gewiß ausfindig gemacht hätte, wenn er dort wäre. Übrigens
iſt Mendowan zum Verkauf ausgeſchrieben.“

„Nicht möglich! Des Grafen Erbgut, das er mit ſo großen Koſten
reſtaurieren ließ? Man meinte doch immer, daß er dieſen Beſitz ſo
beſonders liebtel“

„Früher vielleicht. Jetzt iſt er ihm offenbar verleidet,
hörte ihn öfter ſagen, er wolle nie mehr dort leben.“
S Verleidet? Wodurch denn aber

Hempel betrachtete aufmerkſam ſeine JFingernäge l
„Das weiß ich nicht“, ſagte er gleichgültig. „Ubrigens muß ich

nun gehen, denn ich habe einen weiten Umweg nach Dubſchinka zurück
zulegen. Vergiß nicht, was ich dir wegen Helene einſchärfte. Dubringſt ſie in Gefahr, wenn du anſtrebſt, ſie zu ſehen!

Ich werde vorläufig keinen Verſuch mehr machen. Aber ich werde
auch keine ruhige de mehr haben, ſo lange ich ſie in Dubſchinka
peiß ſage ihr das!“9 e mich hüten, ihren e dadurch noch mehr zu

erregen! Sie ſoll ganz unbefangen bleiben, dabei iſt ſie am ſicherſten.
Jm übrigen verſpreche ich dir, über ſie zu wachen, bei Tage und bei
Racht. Biſt du nun zufrieden

„Hm halbwegs wenigſtens.
Sie ſchüttelten ſich die Hände und trenntken ſich, nachdem Hempel

noch verſprochen hatte, am nächſten Freitag wiederzukommen.

denn ich

vorgeſchriebenen Nachweiſun

abgebrochenen Verhandlungen Der Antrag der ungbhängigen So
Zzialdemokraten, die Frage der Aufhebung des Belagerungszuſtandes
auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird wieder abgelehnt.

Merſeburg und Umgegend.
23. Januar.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Geplante Außerkursſetzung der Silbermünzen. Amtlich wird

bekannt gemacht: Infolge der ganz außerordentlichen Steigerung der
Silberpreiſe iſt der Metallwert der Silbermünzen weit über den Nenn
wert geſtiegen. Infolgedeſſen ſind dieſe Münzen völlig aus dem Ver
kehr verſchwunden, ſo daß ſie tatſächlich als Zahlungsmittel keine Ver
wendung mehr finden. Mit Rückſicht hierauf beſteht die Abſicht, ſämt
liche Reichsſilbermünzen in allernächſter Zeit außer Kurs
zu ſetzen. Um dieſe außer Kurs zu ſetzenden Münzen dem deutſchen
Wirtſchaftsleben nutzbar zu machen, kaufen auf Anordnung des
Reichsbankdirektoriums die Reichsbank hauptkaſſe und die
ſämtlichen Zweiganſtalten der Reichsbank die Silbermünzen ſchon
jetzt zu einem dem Marktpreiſe des Jnlandes entſprechenden Preiſe an,
und zwar bezahlen ſie für jede Münze das Sechseinhalbfache des
Nennwertes Für einen alten Taler werden auf Grund ſeines
höheren Feingehaltes 21,50 gezahlt. Vorausſetzung für die beſtehen
den Preiſe iſt, daß die Münzen Paſſiergewicht haben. Bei leichteren
Münzen wird ein entſprechender Abzug gemacht. Es iſt anzunehmen,
daß damit der Silberhamſteret ein Ende bereitet wird, zumal die Preiſe
der Reichsbank ſich höher ſtellen, als die in Offerten ganz offen ange
botenen Preiſe.

Zu Abgeordneten des Provinziallandtags der
ſind auf Grund des Geſetzes betreffend die Neuwahl der Prvvinzial
landtage, vom 16. Juli v. J. u. a. gewählt worden Aus dem Kreiſe
Merſeburg: Koerlin, Seminarlehrer, Daniel, W., Arbeiter
ſekretär, beide in Merſeburg, Schulze, Arbeitsnachweisverwalter in
Schkeuditz; aus dem Kreiſe Querfurt M n Hauptlehrer in
Möcheln, v. Helldorf, Landrat a. D. in Ouerfurt, Renner, Gaſt
wirt in Gehufte; aus dem Saalkreiſe: Wolff, Karl, Fräſer in
Rabewell, Sattler, Karl, Geſchäftsführer in Bruckdorf, Weſche,
Hkonomierat in Raunitz; aus dem Stadtkreits Haklle: Kaſpa-reck, Redakteur, Peters, Maurer, Dr Rive, Oberbürgermeiſter,
Dr. Keil, Geh. Juſtizrat, Dornblüth Generalſekretär, ſämtlich
in Halle; aus dem Kreiſe E ckartsberga: Frhr. v. Münch-
hauſeéen, Landrat in Kölleda, Frhr. v. Wilmow ski, Landrat a. D.
in Mariental; aus dem Stadtkreis Weißenfels Oelßner,
Arbeiterſekretär, Daehm, Oberbürgermeiſter, beide in Weißenfels
gus dem Landkreis Weißenfels: Bartels, Landrat und
Rittergutsbeſitzer in Weißenfels, R oſe, Bürgermeiſter in Hohen
mölſen, Scharfenberg, Arbeiter in Teuchern aus dem Stadt
kreis Zettz: Löffler, Stadtrat, Emmerking, Fabrikbeſitzer,
beide in Zeitz aus dem Landkreis Zeitz: Köhler, Buchhalter
in Zangenberg, Winckler, Landrat a. D. in SalſitzNeuhaus; aus
dem Kreiſe Delitzſch v. Manteuffel, Landrat in Delitzſch,
8 u n in Eilenburg, Prauſe, Geſchäftsführer in

üntheritz.
Das Lehrlingsweſen in den Bäckereien und Konditoreien. Vom

Zentralverband der Bäcker und Konditoren Sitz Hamburg) wurde
im Oktober 1919 eine Erhebung über die Zahl der beſchäftigten Lehr
linge vorgenommen. Das Ergebnis iſt außerordentlich intereſfant und
verdient daher, auch in der Offeytlichkeit gewürdigt zu werden Jn
28 745 e wurden neben 19625 Gehilfen 21 881 Lehrlinge er
mittelt. Auf je 100 Gehilfen entfallen ſomit 111 Lehrlinge Gegen
die Jahre vor dem Kriege kann eine ſtarke 8
feſtgeſtellt werden.

Provinz Sachſen

ſtg Das ſtarke Uberhandnehmen der Lehrlinge in die em
Gewerbe hat nun zur Folge, daß in zweieinhalb Jahren der Gehilfen
ſtand durch den Nachwuchs vollſtändig erneunert werden kann. Jn
Mitteldeutſchland, Sachſen Thüringen, Schleſten, dem Oſten und
n nene wo durchgehends 200 bis 300 Lehrlinge auf je 100 Ge
hilfen entfallen, iſt der Nachwuchs ſo groß, daß ſämtliche beſchäftigten
Sehilfen bereits in einem Jahre erſeßt werden könnten. In den
Honditoreien wurden in 3159 Betrieben 2779 Lehrlinge und 3082 Ge-
hilfen feſtgeſtellt. Auf je 100 Gehilfen entfalſen 80 Lehrlinge Solche

Vorgänge können begreiflicherweiſe nicht zur Geſundung des Gewerbe
beitragen. Es wird dadurch, trotz der großen Abwanderung von
Bäckern Und Honditoren nach andern Berufen, eine unheimlich ſtarke
berfüllung des Arbeitsmarktes herbeigeführt. Das
Reichsarbeitsblakt berichtet im Oktober von 13 828 arbeitsloſen Be
ruſsangehörigen; denen nur 2881 beſetzte Stellen gegenüberſtanden.
Für die Eltern, die ihre aus der Schule entlaſſenen Söhne die Bäckerei
oder Konditorei erlernen laſſen wollen, beſtehen trübe Zukunftsaus-
ſichten Das Selbſtändigwerden iſt nur mehr wenigen möglich; viel
beſtimmter wird aber eintreten, daß vielen ſchon in den erſten Gehilfen
jahren lange Arbeitsloſigkeit in Ausſicht geſtellt wird, wenn ſie nicht
vorziehen, dem erlernten Beruf den Rücken zu kehren Der Vorſtand
der Arbeits gemeinſchaft hat in Würdigung dieſer Tatſachen einſtimmig
beſchloſſen, den Arbeitgebern zu empfehlen, 1920 von der Lehr lin g s
gin ſtellung Abſtand zu nehmen, um dieſen Mißſtand zu
beſeitigen und den für das Gewerbe notwendigen Nachwuchs in ver
nünftige Bahnen zu lenken

Der Miniſter des Innern veröffentlicht im Amtsblatt der Preu
ßiſchen Regierung hierſelbſt vom 10. d. M. folgendes: Von der Auf
ſtellung und Einreichung der durch den Runderlaß vom 7 Oktober 1905

über den Zu und Abgang ausländiſcher

Dreizehntes Kapitel.
Silas Hempel, der ſich unterwegs wieder in den Kammerdiener

Baſtide verwandelt hatte, trachtete auf einſamen Feldwegen die Kolar-
ſchiner Straße zu erreichen, was ihm auch gelang, ohne daß er einem
Menſchen begegnete.

Nun war er an dem Einfahrtstor in der Parkmauer angelangt,
wo der Weg, von der Landſtraße abbiegend, als breite Allee zum
Haupteingang des Schloſſes führte

Am Himmel hingen düſtere Schneewolken und unter den knorrigen
Linden herrſchte bereits Dämmerung. Trohdem bemerkten Hempels
ſcharfe Augen hier ſofort eine Geſtalt, die, vom Schloſſe kommend,
ſichtlich beſtrebt war, den Fahrweg zu meiden und unter den Bäumen
Dedung zu ſuchen.

Wer der Mann war, konnte er bei der herrſchenden Dämmerung
nicht erkennen. Aber die Vorſicht, mit der jener bemüht war, vom
Schloß aus nicht geſehen zu werden, erregte Hempels Verdacht, und
er beſchloß, ihn weiter zu beobachten. Zu dieſen Zweck ſprang Hempel
trotz des tiefen Schnees, der den Parkgrund wohl einen halben Meter
hoch bedeckte, den Damm hinab und verbarg ſich in einem Geſtrüpp
dürrer Weiden.

Plötzlich leuchteten ſeine Augen befriedigt auf. Er hatte den Mann
erkannt es war der Reitknecht Wenzel, deſſen geheimnisvolles Treiben
ſchon lange ſeine Aufmerkſamkeit erregt hatte. Ah heute ſollte er
ihm nicht entkommen, denn diesmal hatte der gute Wenzel ſa keine
Ahnung, daß er beobachtet wurde!

Wenzel verfolgte die Allee nur bis zur Hälfte und bog dann, nach
dem er ſich durch einen raſchen Blick überzeugt hatte, daß niemand ihm
folge, kurz nach links ab.

Der Schnee lag Hier ſehr tief und war durch das lange Froſt
wetter körnig geworden. Außerdem hinderten Geſtrüpp und Rank-
werk, das ſich regellos kreuz und guter zog, das Vorwärtskommen.

Wenzel verſant auf dem unebenen Terrain oft bis an die Hüſten
ünd mußte ſich mühſam Schritt für Schritt weiter arbeiten. Trobdem
war er bemüht, die Spuren ſeines Weges hinter ſich nach Möglichkeit

wieder zu verwiſchen. eüber die Mi tung konnte Hempel nicht lange im Zweifel bleiben
ſie führte ſchräg nach rückwärts und ſtrebte offenbar dem Gartenhauſe
zu von dem man allerdings bei der urwaldartigen Beſchaffenheit dieſes
ſicher jahrzehntelang vernachläſſigten Parkes noch nichts gewahren

konnte. eHempel folgte dem Reitknecht vorſichtig in einiger Entfernung
Dabei wunderte er ſich, warum dieſer gerade den ſchwierigen Zugang

da

wählte. Wenn er ein Vertrauter des Grafen war, mußte e doch die
Möglichkeit haben, auf dem andern, weitaus bequemeren Weg durch

Zunahme von Lehrlingen

Arbeiter iſt wie auf ergangene Anfrage hierdurch beſtimmt wird
auch für das Jahr 1919 abzuſehen

Ppoſtaliſche Trennung vom Saargebiet. Nachdem mit dem Jn
krafttreten des Friedensvertrages von Verſailles die Zollgrenze zwiſchen
dem Saargebiet und dem übrigen Deutſchland eingerichtet worden iſt,
müſſen Pakete nach dem Saargebiet, die vorläufig nur bis 5 Kilogramm
zuläſſig ſind, von je einer Zollinhaltserklärung in deutſcher
und in franzöſiſcher Sprache, einem Anmeldeſchein für die Statiſtik des
Warenverkehrs, einer Ausfuhrerklärung und, wenn zollfreie Einfuhr
der Pakete in das Saargebiet beanſprucht wird, auch von einem Ur-
ſprungszeugnis begleitet ſein. Zur Paketkarte iſt der Aus
land s vordruck zu verwenden. Wenn bei Paketen nach dem Saar
gebiet zollfreie Einfuhr beanſprucht wird, ſind Urſprungszeng-
niſſe erforderlich. Nach einer Mitteilung der Oberpoſtdirektton
Trier hat ſich die franzöſiſche Zollbehörde hierzu wie folgt geäußert:
Auf dem Urſprungszeugnis ſind anzugeben Natur des Gutes,
Exrkennungszeichen Und Gewicht. Zur Ausſtellung von Urſprungszeug
niſſen ſind berechtigt. Die Ortspolizei- und Kommunalbehörden, die
Handelskammern und Handelsgerichte, die Bürgermeiſter und die
deutſchen Zollbeamten. Die Erklärung muß lauten: „Der (die) Unter
zeichnete beſcheinigt, daß die oben bezeichnete Ware tat
ſächlich deutſchen Urſprungs iſt.“ Die Beſcheinigung eſr neben der
Unterſchrift mit dem Abdruck des Dienſtſiegels verſehen ſein.
Päcchchen ſind nach dem Saargebiet nicht zuge laſſen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

re e e re und Hochwaſſer berrſchte in der
Woche vom 14 bis zum 20. Januar 1920. Wie einſt im Oktober und
November v. Js. der Winter ſo zeitig und ſtreng einſetzte, wo wir noch
lange milde Herbſttage hätten haben können, ſo ſcheint zu unſerer
allerdings diesmal freudigſten Uberraſchung der Frühling ſchon zeitig
ich bemerkbar machen zu wollen. Denn wenn die 8 Uhr Vormittags
emperaturen ſchon oft 8 bis 10 Grad Wärme betrugen und wenn ich

gus den Bevbachtungen aller deutſchen Orte 8 Uhr vorm ſchon Mittel
Temperaturen von 5 Grad (16. Jan. 6,5 Grad (17. Jan 6,0 Grad
(18. Jan. 6,7 Grad (19, Jan ergaben, ſo muß daß als frührki n gs
mäßig bezeichnet werden. Fröſte in der Nacht kamen in der Haupt
ſache nur am 15. und 20. Jan. zur Meldung.

Niederſchlagsmengen von erheblicher Bedeutung kamen am 17. und
t8. Jan. zur Meldung, an den gleichen Tagen auch ſtärkere bis
ſtürmiſche Winde. In der abgelaufenen Woche kam zu dem gewaltigen
Hochwaſſer des Rheins auch ein gefährliches Hochwaſſer der Elbe, wo
der in Magdeburg nur ſelten erreichte Stand von 5 Meter noch um
15 Zentimeter überſchritten wurde.

Das Hoch“ das im Laufe der Woche von ſeinem Lagerplatz in
den ſüdweſtlichſten Teilen Europas ſich in Bewegung geſetzt hatte und
am 15. Jan. mit 778 Millimeter über ElſaßLothringen lagerte, an
welchem Tage es einen Ausläufer bis nach dem hohen Norden entſandte
ſich dann am 16. Jan mit 781 Millimeter über den Weſtalpen befand
ſpäter die Gegend von Clermont überdeckte, iſt nunmehr wieder zu
ſeinem erſten Lagerort im fernen Südweſten zurückgekehrt Deomt
ſteht zu erwarten, daß weiter das Auftreten von Störungen fortdauer
wird und zurzeit iſt auch eben wieder eine ſolche von NW. her im
Anrücken begriffen, doch hatte zuvor die Rügſeite der früheren
re verbreitete Nachtfröſte gebracht. Da alſo eine weſemtſi
nderung in der Druckverteilung anſcheinend noch nicht zu erwarten
ſteht, am Sonntag aber vorausſichtlich mehr Rügfeitenwetter
herrſchen wird, ſo iſt für dieſen Tag auf bewölkungswe n In des
Wetter mit zeitweiſen Niederſchlägen zu rechnen, bei
einer nicht gerade kalten, aber doch durch den Wind vedingten
friſcheren Temperatur, Möge der Frühling auf Koſten des
Winters immer weitere Fortſchritte machen und uns ein überaus
fruchtbares Jahr aus allen Ernährungsnöten reißen

Mücheln und Umgegend
e 28,. Jannar

S Mücheln, 22. Jan. Neuerdings ſind wiederum eine große An
zahl junger Kirſchbäume in der Albersrodgerſtraße von roher
Hand zerſtört worden. Die d e ar ſetzt 200 Be
loöhnung aus für diejenigen, die die Täter namhaft machen. e
mehrere zur Ermittelung der Täter mitgewirkt, ſo wird die Belohnung
unter Berückſichtigung des Anteils eines jeden an der Ermittelung
ünter ſie verteilt. Die Verteilung geſchieht nach billigem Ermeſſen des
Magiſtrats unter Ausſchluß des Rechtsweges. Die Oberpoſtdirektion
Halle gibt bekannt, daß der Plan über die Herſtellung einer unter
iadiſchen Telegraphenanlage in der Provinzialſtraße Weißenfels
Eisleben und im Verbindungsweg nach Grube Eliſe I bei dem Poſt
amt Mücheln öffentlich ausliegt. Die beiden hieſigen Lehrer Kauf
mann Und Vogt unterzogen ſich am heutigen Tage der Staats
prüfung, die ſie mit dem Prädikat „gut“ beſtanden. Die Prüfungs-
kommiſſion beſtand aus Kreisſchulinſpektor Mink- Merſeburg, Vor
ſitzender und ſtellbertretender Schulrat, Rektor und ſtellvertretender
burg er Meitz und Seminarlehrer Lehmann Merſe

urg.
S Mücheln, 28. Jan. Vielen Wünſchen entſprechend per am

Sonntag ein Gaſtſpiel des Merſeburger Tivoli Theaters
ſtatt. Gegeben wird das überaus wirkſame Luſtſpiel „360 Frauen“,
welches an allen deutſchen Theatern die größten Erfolge erzielte.
Nachmittags wird für die Müchelner Jugend das beliebte Kinder
märchen „Frau Holle oder Goldmarie und Pechmarie“ geſpielt.

2 St. Ulrich, 28. Jan. Jn der Zeit vom 3. bis 12. Januar d. J.ſind aus der Feld ſcheune der Rittergutsverwaltung Eptingen
an der Freyburger Straße (Breiter Hügel) durch Einbruch eine

t Pforte an der hinteren Parkmauer in das Gartenhaus zu ge
angen?

Hempel ſelbſt war dem Grafen niemals heimlich bis zu dieſer
Pforke gefölgt und hatte in Stunden, wo er ſicher war, nicht überraſcht
zu werden, verſucht, dort Eingang zu ſinden. Aber die Pforte war
ſtets verſchloſſen geweſen und die Mauer zu hoch, um ſie ohne Leiterzu ereeen Durch den Park zu e hatte er wegen der
Schneedecke, die Spuren feſthielt, bisher nicht gewagt und ſehnſüchtig
auf Tauwetter gewartet, das doch endlich einmal kommen mußte.

Sie befanden ſich jetzt ungefähr in der Mitte des Parkes. Hempelhörte das laute eng Wenzels durch die herrſchende Stille ganz
deutlich. Er folgte ihm nicht in gerader Richtung, ſondern ſeitwärts
und befand ſich nun vald parallel mit ihm.

Da blieb der Reitknecht plötzlich mit einem halblauten Fluch ſtehen,
und Silas hätte ebenfalls beinahe einen Fluch ausgeſtoßen, denn an
ein Vorwärtskommen war hier nicht mehr zu denken.

Bretter, Balken, abgeſägte Baumſtämme und Geſtrüpp bildeten
ein wirres Durcheinander von faſt zwei Metern Höhe, deſſen Zwiſchen
räume der Schnee ausgeſfüllt hatte. Das war ja eine regelrechte

Barrikade! eSilas Blick ſchweifte nach rechts und links. Das ſah wirklich ſo
aus, als ſei dieſes Hindernis mit Abſicht aufgebaut

Hempel blickte vorſichtig nach ſeinem Genoſſen hinüber. Der ſtand
noch immer bewegungslos und ſtarrte auf das unerwartete Hindernis.
Dann begann er zu verſuchen, ob es nicht doch zu nehmen ſei. Aber
ſchon nach wenigen Minuten mußte er davon ablaſſen. 738
vielleicht, mit Steigeiſen wäre es möglich geweſen. Jetzt, in der raſch
zunehmenden Dunkelheit war alles Bemühen ausſichtslos, mit heilen

Gliedern hinüberzukommen. e nr e er davon denn nichts gewußt dachte Silas Hempel
kopfſchüttelnd; der Reitknecht wurde ihm immer rätſelhafter

Dieſer wandte ſich jeht zum Rückzuge und Hempel folgte ihm
wieder. Am Straßendamm angekommen, chte ſich Wenzel einen
peſenartigen Fichtenaſt und verwiſchte die Spuren der Einſtiegſtelle,
die er im Schnee zurickgelaſſen hatte. Dann ſah er auf ſeine Taſchen
uhr, wobei er ein Streichholz an undete, und entfernte ſich mit raſchen
Schritten der Landſtraße zu.

„Nun wird er es an der
und folgte ihm u en e

Aber der Reitknecht ließ die rernach arſchin zu en Er ſchien es jetzt ſehr eilig zu h

Skraße war zu beiden Seiten mit
der es Silas ermöglichte, ungeſehen
ſtets Deckung gewährten.

Pforte verſuchen“, dachte der Detektiv

Parkmaner kints d ſchrittParkmauer links liegen un t
haben. Die

Pappeln begrenzt, ein Umſtand,
zu bleiben, da die Bäume ihm

(Fortſetzung folgt)



obere Menge Erbſen entwendet
iebe r gusgedroſchen wurden. Unſcheinen

der Erbſen Pferd und Wagen benuht, was jedoch mit Beſtimmtheitnicht feſtſteht Auch beim Verkauf des geſtohtenen Gutes ſcheint
ferd und Wagen benutzt zu ſein und iſt derſelbe am 12. d. M. wahrcheinlich zwiſchen 9 und 7 Uhr abends in Mücheln durch die Mühl-

traße nach der Merſeburgerſtraße gefahren. Wer irgendwelche An
n r Zehſteliuns der Täter machen kann, erhält eine Belohnung

die vorher burg die
iſt zum Forlſchaffen

e

Zur Kirchen-Austrittsbewegung in Mücheln

E. Mücheln, 28. Jan. Nachklänge zu der öffentlichen
Verſammlung im Schützenhaus“ am 18. Januar, zuwelcher die Lehrer und Pfarrer durch einen öffentlichen Ukas der
Diſtriktsleitung der U. S. P. beſchieden waren.

Wirr und wüſt wird es manchem im Kopf geweſen ſein, der am
ontag morgen mit klaren Sinnen zurückdachte an das, was am

Sonntag nachmittag im Schühenhaus an ſeinem Geiſt vorüberzog
Zur Ehre der Verſammlung, die ſich in der Mehrzahl aus Mit
gliedern des Arbeiterſtandes zuſammenſetzte, muß es geſagt werden
es herrſchte bis zum Schluß muſterhaſte Ordnung, obgleich der zur
Verhandlung ſtehende Gegenſtand hein v Kirche und Sozialdemo
kratie“) die Gemüter erregte und feſſelte wie kein anderer. Nicht die
abgedroſchenen Mittel des Hinweiſes auf die Kriegsgreuel, auf die
Schuldigen am Weltkrieg, auf die Geiſtlichen im Felde und in der
Heimat als Kriegshetzer mit der doppelten Moral, nach der ſie pre
digen ſollen Liebet eure Feinde“, und doch die Waffen zum Kampfe
egen bie „Brüder“ aus den feindlichen Ländern veru en mehr bei der ruhig abwägenden Maſſe: man hörte, dachte und

wie Nur ſelten ein Zwiſchenruf. Alle Achtung vor dem Re
erenten Bräuer aus Merſeburg, dem es aber troß ſeines Rede
uſſes nicht gelang, einen tieferen Eindruck auf ſeine Zuhörer zu

machen! Es war eben zuviel des Verwirrenden, des abſichtlich Ver
drehlen, des Unklaren. Wie er, ſo ſpielte auch ſein Geſinnungsgenvſſe,
der zweite Debatteredner, Redakteur Winter aus Merſeburg, den
ſcheinbar gewandten Jongleur, der bei den gedankenloſen Partei
freunden ein leichtes Kopfnicken erzielte. Es wollte nicht mehr ziehen,
wenn er vom wirtſchaftlichen Zuſammenbruch redete, wenn er den
Begriff einer Milliarde an bekannten Beiſpielen zu erklären ſuchte,
wenn er die Religion als ein Ausbeutungs- und Verdummungsmittel
hinſtellte, wenn er vom heiligen Abendmahl weiter nichts zu ſagen
wußte als daß in der Benutzung des gemeinſamen Kelches die Gefahr
der Ubertragung anſteckender Krankheiten liege, wenn er als oberſtes
Ziel des Sozialismus die materielle Gleichſtellung aller Menſchen an
pries, wenn er am Chriſtentum keinen guten Faden ließ und die
Wiſſenſchaft als allein maßgebend für den vom Tier abſtammenden

W

Menſchen herausſtrich. Gerabezn widerlich waren die Worte
bes lehten Redners, der das, wovor ſelbſt der ungläubigſte Gelehrte
in tiefſter Ehrfurcht erſchauert, das Leiden Chriſti, in den Staub zog
und das Wort des ſterbenden Erlöſers „Mein Gott, mein Gott,
warum haſt du mich verlaſſen als ein Wort der Verzweiflung ver
ſpottete und zum Anknüpfungspunkte einen jeden noch auch nur
einigermaßen anſtändig fühlenden Menſchen verletzenden Ausfall
gegen die „Pfaffen“ benutzte. Dieſe Leiſtung konnte nicht überboten
e e ſie trug wohl am meiſten bei zu der reinlichen Scheidung
der Geiſter

Herzerquickend waren die freimütigen, lebenswarmen, von tiefſter
Vaterlandsliebe und Glaubensüberzeugung getragenen Ausführungen
des Paſtors Kloſe-Möckerling, der als einzig anweſender Geiſt
licher den Kampf gegen die vom Referenten zum Ausdruck gebrachte
Weltanſchauung aufnahm. Der wohl allgemeine Beifall, den er erntete,
paßte natürlich ſchlecht zu dem eigentlichen Zwecke der en
und ſofort gab es vonſeiten des Verſammlungsleiters, Herrn Scheib
ners, eine Rüge für die Unvorſichtigen, die in augenblicklicher Auf
wallung ihren Gefühlen freien Lauf gelaſſen hatten. Daß ſie auch
eine eigene Meinung haben wollten, war unſchicklich, und ſo wurden
ſie in die geſteckten Schranken zurlckge wieſen wie nein, den Ver
gleich wollen wir um der Würde der Menſchheit willen nicht anwenden.

Hocherfreulich war es auch, daß die Lehrerſchaft nicht ſchweigend
das neue Evangelium hinnahm, das mit ſo großem Schwunge den
bildungs- und wiſſenshungrigen Arbeitern verkündigt wurde. Sie war
in ſehr geringer Zahl vertreten, und Lehrer Schmidt Schmirma
begründete dieſe Tatſache mit der eigenartigen Form der Einladung
es war mehr ein Ukas nach zariſtiſcher Weiſe dexen Abſicht ſowohl
die Lehrerſchaft als auch die Geiſtlichkeit nicht verkannt hatten. Er
wies an Ausſprüchen Kants, Voltaires, Rouſſeaus und anderer nach,
daß auch in dieſen großen Gelehrten und Geiſtern religiöſes Empfinden
vorhanden war; n die über den Kommunismus der erſten Chriſten
gemachten Ausführungen richtig nicht 300 Jahre lang habe derſelbe
gedauert, ſondern nur wenige Jahre; ſein Zuſammenbruch ſei gerade
der ſchlagendſte Beweis für die Unmöglichkeit kommuniſtiſcher Ein
richtungen; hat nicht einmal dieſer Kommunismus freiwilliger und
opferwilliger Bruderliebe Beſtand haben können, wie viel, viel weniger
der Kommunismus der Gewalt, der nicht geben, ſondern nur nehmen
und deswegen totſchlagen will und betonte, daß er und die meiſten
ſeiner Berufsgenoſſen in der Religion das beſte Erziehungsmittel er
blickten und daß der Moralunterricht in ſeinen Folgen in Frankreich
zu ſtudieren ſei, wo er nicht imſtande war, den glühenden Haß der
Franzoſen gegen uns Deutſche zu unterdrücken und wo die Zahl der
gerichtlich abgeurteilten Verbrechen und en en e nun Palb 100
Jahren nachweisbar ſteigt und fällt, je nachdem der Religionsunterricht
in der Schule abgeſchafft oder wieder eingerichtet wirb. 1831-1858
dere s Schule, Erfolg: die durchſchnittliche Jahreszahl der Ver
brechen und Vergehen ſtieg von 113 000 im erſten Jahrfünft auf

260 000 im leßken. Mit der Wiedereinführung des Religions
unterrichtes 1858 1861 in der Schule ſofortiges und ſtarkes Sinken
der Kriminalität. 1861 Religionsgegnerſchaft in der Schule, ſofortiges
Wachstum der Verbrechen. 1871 Begünſtigung der Religion in der
Schule abermaliges Fallen der Kriminalität. 1876 leidenſchaftlicher
Kampf gegen die Religion in der Schule. Die Folge 372 000 Verbrechen
und Vergehen im Jahresdurchſchnitt, 1901- 1905 558 000. An Mord
und Totſchlag wurden 1901 575 Fälle gezählt, aber 1905 1075 Fälle uſw.
Der religionsloſe Moralunterricht hat in Frankreich ſeinen welt
geſchichtlichen Bankerott erlebt

Treffend waren auch die Bemerkungen des Lehrers Schmidt über
die Anweſenheit von Kindern in der Verſammlung die ihm Anlaß gab,
einiges über häusliche Erziehung und über die Beziehungen zwiſchen
Schule und Haus zu ſagen

ÜUberraſchend und ſehr treffend war es auch, wie ſelbſt ein an
weſender Genoſſe ſich dagegen verwahrte, gus dem Tierreich abſtammen
zu ſollen. Er verbäte ſich ſolche Großväter, Er wolle nicht als eine
höhere Form des Tiergeſchlechts angeſehen werden er ſei nach Gottes
Ebenbilde erſchaffen. Jn ſeiner Heimat (Bayern) herrſche noch Religion,
und infolgedeſſen ſeien dort die Lebensverhältniſſe guch viel beſſer und
geſunder als hier. Ohne Religion müſſe eben alles zugrunde gehen.
Es war ein chargktervolles und mutiges Bekenntnis des Genoſſen
Gegen u religiöbſe Überzeugung und Erfahrung wurde natürlich auch
ſofort ſchweres Geſchütz aufgefahren, und als Richtpunkt diente dies
mal die katholiſche Geiſtlichkeit, ſo daß ſelbſt der evangeliſche Geiſtliche
ſich getrieben fühlte als ihr und des katholiſchen Volkes Verteidiger
gegen ſolche verallgemeinernden Angriffe aufzutreten. Er kenne, ſagte
er, die katholiſche Kirche und Bevölkerung nicht nur aus Zeitungen
und Streitſchriften, ſondern habe Jahrzehnte lang in katholiſchen
Landen gelebt und wiſſe mehr von den Lebenskräften im Katholizismus
als Herr Redakteur Winter. Man fühlte: Man weiß eben auf Seiten
der ſozialiſtiſchen Religionsfeinde das eine, aber das andere will man
nicht wiſſen. Man urteilt und ſchimpft über die Kirche und kennt
ſie nicht. Man führt die Bibel als Zeugen an, indem man einzelne,
in den Parteikram paſſende Stellen herausreißt, aber den wahren
Kern der Lehre Chriſti will man nicht verſtehen. Man urteilt und
redet über Erziehung und Schule und hat von beiden keine Ahnung.
Man ſchreit über den Jammer und das Elend des Wirtſchaftslebens
und verwirft die Arbeit als Rettungsmittel. Man preiſt den Kommu
nismus als Bringer des irdiſchen Paradieſes und ſagt nicht, wie er
ſich denn die neue Ordnung des Wirtſchafts- und Volkslebens denkt,
und wie der Kommunismus in der Geſchichte bisher noch immer und
überall ſo kläglich Schiffbruch erlitten hat, ſogar der Kommunismus
der brüderlichen Liebe in der erſten Chriſtengemeinde. Entweder
kennt man die praktiſchen Erfahrungen der Utopiſten nicht, oder man
will ſie nicht kennen. Es wäre doch angebracht, auch hier einmal die
Geſchichte reden zu laſſen. Aber eben dieſe Erklärung will man dem
Volke nicht geben. Armes deutſches Volk!
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B-C. „Preußen“ E. V Bildungsausſchuß
ſich 18 Uhr

Jahres Haupt
Jeramnmng
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Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
(Wöchentliche Beilage).
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Gigube.

Dennoch iſt ein ſchönes Wort,
Denen heißt mein Glaube,
Dennoch ſag ich fort und fort,
Ob ich lieg im Staube,
Ob ich ſteh
Auf der Höh
Jn des Glückes Schimmer,
Dennoch ſag ich immer.

R

Herr, neig dich meinem Bange
Vergönne, daß mein letzter Schrei
Ein „Dennoch, Herr, dir glaub ich“ ſei;
Mehr will ich nicht verlangen

v. Schoengich-Carolgth.
Aus Prof. W. Bithorn „Lebenskunſt“.

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns.

14. Fortſetzung.
„Das iſt mehr wert, als wenn du hundert Taler in Gold gefun

den haſt, Thedel ſagte der Bauer, „und dafür will ich dir ein Haus
hinſtellen mit allem, was dazu gehört. Denn ich will dir etwas ſagen
Knecht biſt du jetzt lange genug bei mir geweſen. Wenn du mir in
der Folge in der hillen Zeit mit deiner Frau helfen willſt gegen das
übliche Lohn, ſo bin ich das ſehr zufrieden. Jch habe mir das aber
nämlich lange überdacht: geradeſo, wie ich nicht der Lehnsmann des
Edelherrn ſein will, ſollſt du auch nicht mein Hausmann ſein. Du viſt
mir mehr als ein getreuer Knecht geweſen dieſe ſchlimmen Jahre über,
und es nicht mehr als recht, daß du jeht dein eigener Herr wirſt, vor
ausgeſetzt, daß du vor deiner Hille die Hoſen zu wahren weißt.“

Thedel brummte etwas vor ſich hin, als wenn ihm der Bauer
das Bett vor den Hof geſtellt hätte, aber als er h hatte,
konnte er gar nicht ſchnell genug nach ſeinem Mädchen kommen, und
als er zurückkam, da flötete er wie unklug. Dann ſetzte er ſich hin
und ſcheuerte mit Waſſer und Aſche den alten Keſſelhaken ab und
hatte nicht eher Ruhe, als bis er da hing, wo er hingehörte.

Dann aber griff er die Arbeit an, wie der Fuchs den Haſen, und
obzwar der Bauer nicht wußte, wo der Knecht die Zeit zum Eſſen und
Schlafen hernahm, ſo wurde Thedel mit jeder Woche runder im Ge
ſichte und der Bart wuchs ihm zuſehends. Seine Hille ging aber
auch nicht ſchlecht auseinander, ſo daß der Bauer ſagte: „Mädchen,
wenn du ſo bleibſt, dennſo brauchſt du das doppelte Zeug für den
Rock und wirſt deinem Thedel eine teuere Frau. Hille aber lachte

und grub darauf los, als wenn der Boden die reine Butter war.
ie ihr und Thedel, ſo ging es aber meiſt allen Leuten auf dem

Peerhobsberge. Sogar die Kinder halfen beim Roden und Umgraben,
und was früher für eine Schandot angeſehen war, wenn nämlich ein
Frauensmenſch ſich in den Pflug ſpannte, jetzt galt das als ein Ver
gnügen. Es gab keine Bauern und keine Knechte und keine Bäuerin
nd keine Mägde in Peerhobſtel, es war eine Gemeinde fleißiger Leute,
von denen jeder für ſich und alle für das Geſamt ſchanzten, ſo daß
es auf den Dörfern um das Bruch hieß: „Einig wie die Peerhobſtler!“
Odland war genug da, Holz und Weide wuchs allen zu, und wenn es
einem an Saatkorn mangelte oder an Geräten, dem wurde ausgeholfen,
ehe darum gebeten hatte.

Der neue Boden trug nicht ſo ſchlecht, als man gedacht hatte, zu
mal der Sand, denn eine Mergelbank ſtand nicht allzu weit an, der
Schmorboden in der Ellernriede war fett wie eine Hochzeitsſuppe,
und wo das Moor gebrannt und mit Sand gemengt wurde, lohnte es
die Mühe ſchon. Wenn es auch an Unkraut nicht gebrach, es ſtand
doch alles beſſer als man gehofft hatte, und als die Hauptarbeit getan
war, ſagte der Wulfsbauer zu den Dreiunddreißig: „Und jetzt wollen
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wir unſerem Bruder Thedel ſein Unterkriech bauen! denn ich glaube,
es wird Zeit.“

Dieweil viele Hände mithalfen, ſtand das Haus bald da, und
Thedel wußte nicht, was er ſagen ſollte, als Bettzeug und Geſchirr und
was ſonſt dazu gehörte, wenn der Menſch zu ſelbſtzweien hauſen geht,
ganz von ſelber ankam, denn die Hundertelfe machten ſich ein Ver
gnügen daraus, ihm zu helfen, wo ſie konnten, ohne daß ſie hinterher
ankamen und ihr Teil wieder abaßen.

Es war überhaupt kaum einer von den geſchorenen Wehrwölfen
bei der Hochzeit. Am Abend vorher war ämlich wieder einmal der
bunte Stock von Dorf zu Dorf gegangen, und zwar mit einem roten
Bande darum, und ſo mußten ſämtliche hundertelfe und alle Tag- und
Nachtboten am Platze ſein, weil zwei Haufen von Marodebrüdern be
ſtätigt waren. Der eine davon verſchwand im Meiter Buſche, und die
Raben und Füchſe wußten allein die Stelle anzugeben, wo das Ge
ſindel unter den Tannen lag, der andere aber kam bei Thönſe unter
die Räder, und es blieb nichts davon übrig, als der Anführer, und der
hing da, wo der Dietweg ſich zwillte, ſo lange an einer Birke, bis
es ihm da zu langweilig wurde.

Drei Tage darauf machte Viekenludolf einen Hauptſtreich. Er
gab mit zweien von den Dreiunddreißig einigen Pappenheimern, die
auf den Dörfern Pferde zum Kriegspreiſe gekauft hatten, das Ehren
eleit. Jm Burgwedeler Holze machten die Reiter Halt, tränkten diePferde und dann ſich ſelber, aber nicht mit Waſſer, und ſo lange, bis

ſie die Haide für ein Federbett anſahen. Da ſchlich ſich Viekenludolf
hin, dümpte die Wache, bis ſie an kein Luftholen mehr dachte, und
ſchnitt ſchnell allen Pferden die Fußfeſſeln durch Mittlerweile war
Kunrad, ſein Knecht, nach dem Dorfe geritten und hatte ſich eine roſſige
Stute und ein Dutzend Leute geholt, die gerade weiter nichts zu tun
hatten. Dann ritt e er re mit der Stute über dem Winde an
dem Lagerplatze vorbei und zokkelte die ganzen Pferde hinter ſich her,
und die jungen Leute aus Burgwedel ſorgten dafür, daß die Reiter
ſich keine Blaſen liefen. So behielt mancher Bauer ſein Pferd im
Stall und brauchte nicht mit der letzten Kuh zu pflügen

Denn die Not war ſtellenweiſe ſchon groß. Dänen und Kaiſer
liche zogen durch die Haide, und wo ſie geweſen waren, wurden die
Süppen läger. Am beſten hatten es noch die Leute auf dem Peer
hobſtberge, denn zu ihnen fand das Kriegsvolk nicht hin und das übrige
Ungeziefer ließ ſich im Bruche nicht blicken

So konnten die Bruchbauern ihren Hafer in Ruhe bergen und
brauchten ſich nicht immer dabei umzuſehen. Es fehlte die Erntekrone
nicht und auch das Erntefeuer war da und es ſchlug hellwege auf, als
nach altem Brauch die Opfergarbe hineingeworfen wurde. Dann
zogen die Knechte und Mädchen ab; Mertenshinrich ſchwenkte eine
lange Fuhenſtange, die gang bunt abgeſchält war und daran war oben
der Kopf von einem Hahn und darum die Ahrenhalme aus der letzten
Felddecke und bunte Bänder, die der Wind bewegte, und luſtig war es
anzuhören, als das junge Volk ſang

Wode, Wode, Wode,
wi halt dinen Peere Fode;
in düſſem Jahr Diſſel un Dorn,
anner Jahr beeter Korn!

t

Die Kirchenleute.
Beſſeres Korn gab es im nächſten Jahre wohl, aber auch reichlich

Diſteln und Dornen, denn der Krieg wollte und wollte nicht aufhören
Tilly und die Dänen zogen ſich immer noch hin und her, und wo ſie
ſich kabbelten, war alles zertreten.

Herzog CEhriſtian, der nicht wußte, auf welche Seite er ſich ſchlagen
ſollte, mußte es mit anſehen, wie das Land verwüſtet und die Leute
gusgeraubt wurden, aber alle Einnahmen konnte er auch nicht ſchießen
laſſen, und ſo kam auf dem Landtage wieder eine dreifache Schatzung
heraus

Als der Peerhobſtler Vorſteher davon Meldung bekam, ſattelte
er den Schecken und ritt mit Thedel nach Celle Jhm wurde ſchlecht
zumute auf dem Wege; man merkte es, daß überall der Hunger an
dem Herdfeuer ſaß, und daß die Peſt in die Fenſter ſah Unter den



bei dem ällergnädigſten Herrn

Mauern von Celle waren erbärmliche Hütten und Schuppen aufgebaut;
darin friſtekten die Bauern aus den ausgeraubten Dörfern ihr Leben
durch Betteln und Stehlen und auch durch Raub und Mord.

Als die beiden Peerhobſtler, zu denen unterwegs noch ſechs von
den Dreiunddreißig geſtoßen waren, damit der Unterobmann ſicherer
reiſen konnte, vor dem Kruge einen Schnaps tranken, ſahen ſie eine
Frau, die auf dem m ihr Kind begraben hatte und dabei ein
ganz e Geſicht machte. Als Wulf ſich darüber verwunderte,
meinte ſie: „Ja, ſo wie es heutigen Tages zugeht, muß man weinen,
wenn eins kommt, und Gott loben, wenn es wieder geht!“

Juſt kam ein Kerl aus dem KHruge, ging auf die Frau zu, faßteſie um, obzwar die Frau nicht danach aisſen als ob ſie einem Manne

gefallen konnte, denn ſie hatte kaum ein Lot Fleiſch im Geſichte. Sie
wehrte i aber der Kerl lachte und wollte ſie vor W herſtoßen. Da
ritt der Wulfsbauer hin, langte den Mann am Hoſenbund hoch und
warf ihn ſo unſacht in einen Schlehbuſch, daß der Lümmel für das erſte
darin blieb.

„Das war mannhaft getan!“ rief es hinter dem Bauern, und aus
einem herrſchaftlichen Wagen nickte ihm eine Edeldame zu, als er ſich
umdrehte. „Wie heißt er?“ fragte ſie, und als er ſeinen Namen offen
barte, ſagte ſie „Wenn er einmal eine Hilfe nötig hat, die Gräfin
Truttag von Meereshoffen kann ihm vielleicht die Tür aufmachen
laſſen.“ Der Bauer zog den Hut: „Dann bin ich ſo frei, gnädigſte
Gräfin, auf dem Fleck darum zu bitten. Jch habe den großen Wunſch,
unſerem allergnädigſten Landesherren eine Gemeindeangelegenheit
vorzutragen, und ohne Fürſprache iſt es wohl ein ſchweres Ding für
einen einfachen Bauersmann, als wie ich bin, an ihm ranzukommen.“
Die Gräfin lachte: „Melde er ſich nur um a Uhr; er kommt ſchon ran.“

Schlag elfe war der Bauer im Schloſſe. Ein Lakai fragte ihn:
„Was will er?“ Wulf n den kleinen Mann von vben an: „Für
ihn bin ich ein ihr und kein er“, gab er ihm auf den Kopf; „ich bin

erzog angemeldet!“ Der Mann
machte ein dummes Geſicht, ging ſort, Und bald darauf kam ein an

derer Diener, der den Peerhobſtler in ein Hefe führte, in dem ein
Offizier Wache ſtand; einige andere herrſchaftliche Perſonen lauerten
da auch ſchon. Alle ſahen den Bauern an, der zwiſchen ihnen ausſah,
wie ein Eichbaum über lauter Machangelbüſchen. Erſt wurde ein
kleiner alter Kerr a der gleich wiederkam und einem anderen
e „Schön Wetter heutel“ Dann winkte der Offizier dem

auern. s

Dem war ten erſt etwas benaud zumute, aber als der Herzog
ihm die Hand gab und fragte: „Na, wo drücken ihn denn die Krähen
augen?“ da erzählte er kurz, womit er hergekommen war. Der Her
zog ſah ihn ernſt an: „Geht nicht, geht ſchlecht: könnten alle kommen.
Schatzung muß be n werden! Wovon Wege erhalten, für Ordnungſorgen?“ Er knif ich die Stixrn: „Will ihm was ſagen, aber behalte

er es für e will in Anbetracht der beſonderen Umſtände Steuer
aus meiner Taſche hinlegen auf fünf Jahre. Dann müßt ihr aber
chatzen, wie die anderen alle. übrigens aller Ehren wert, daß Kopf
vchgehalten und Maul nicht hängen gelaſſen wie Leithund. Habechon von ihm gehört, das und“, er ſah ihn ſcharſ, aber nicht ungut

an, „auch noch etwas anderes. Jmmer vorſichtig ſein, ſich nicht auf
mich berufen, wenn es ſich nicht um angenſcheinliche Räuber und
Mörder handelt. Verſtanden?“ Der Bauer nickte

Der Hexsog beſann ſich einen Augenblick fragte nach der Ernte
und ob im Bruche die Peſt auch ſchon Quartier genommen hatte, und
dann ſchmiß er Wulf das Wort zwiſchen die Beine: „Wer ſind die
Wehrwölfe?“ Der Peerhobſtler hob die Hand: „Darüber ſteht mir
keine Rede zu!“ Der Herzog machte eine krauſe Stirn: „Auch gegen
mir über nicht?“ Und als er wieder keine andere Antwort bekam,
a er: „Gehört wohl ſelber dazu Dann aber lachte er und
agte: „Na, vielleicht beſſer ſo! Darf nicht alles wiſſen; ſonſt am
Ende aufkommen dafür. So ſchon Sorge an Schlimme Zeit,
Gott ſeis geklagt! Hoffen, bald anders wird! Halt er ſich wacker!“

Als Wulf die Türe im Rücken hatte, ſah er lauter runde Augen
um ſich, und auf der Treppe zeigte ihm der Diener, der ihn herauf
gebracht hatte, einen Rücken, ſo krumm, als wie ein Rotbürſtchen ihn
u machen pflegt, und er wollte ihn ausfragen: der Bauer aber ſtellte
ich dumm und machte, daß er nach der Goldenen Sonne kam, hielt
ich aber auch da nicht lange auf, ſondern aß nur einen Happen zu
einem Schoppen und ging wieder los.

Am Torkruge traf er die anderen Wehrwölfe, die zu zweien und
dreien vor und in dem KHruge ſtanden oder ſaßen und ſo taten, als ob
der eine Teil den anderen nicht kannte. Es waren noch einige andere
Männer da, auch der Kerl, der vorhin die Frau umgefaßt hatte, und
jetzt kannte Wulf ihn, es war der Menſch, der ſich damals in der
Goldenen Sonne ſo verdächtig um ſein Pferd angeſtellt hatte.

Er hatte gehörig einen ſihen und prahlte wie ein Markwart und,
als der Bauer an den Treſen ging, ſchrie er: „Kannſt du nicht die
Tageszeit bieten, wenn du hereinkommen tuſt, wie ſich das gehören
tut. du Flegel?“ Der Bauer ging auf ihn zu: „Ich will dich be
e ſagte er, und damit ſchlug er ihm mit dem Handrücken gegenas Geſicht, daß der Kerl mit einem Male die Stiefel da hatte, wo
eben der Hut geweſen war. Sofort ſprang er wieder auf: „Hund“,
brüllte er, Hund von einem Dreckbauern, du mußt ſterben!“ Erzog das Meſſer heraus, aber da warf ihm Gödeckenguſtel einen Stuhl
Co die Schienbeine, daß der Kerl Eſtrich unter ſich verlor, und

eelenludchen und Meineckenfritze langten ihn ſich, nahmen ihm die
Piſtolen ab, walkten ihn, bis er ſo weich wie Huarck war, und
P ihn vor die Türe, daß es man ſo mülmte. Er hinkte nach

em Stalle und holte ſein Pferd. Als er aufſteigen wollte, legte ihm
Wulf die Hand auf den Arm: „Wahre dich, Stehldieb, wahre dich!
Es e ver Birkenbäume und Wieden die Maſſe in der Haide. Du
iſt mir das zweitemal in die Möte gekommen. Beim dritten Male iſt
Schluß und du koömmſt unter die Wolfsangel zu hängen.“ Er hatte
es ganz leiſe geſagt, aber Jaſper e n verlor alle Farbe und
zitterte ſo, daß er kaum auf das Pferd kommen konnte.
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Scheele lachte „Hätten ihm lieber gleich heute das Fliegen um
ſonſt beibringen ſollen Der Obmann ſchüttelte den Kopf: „Unter dem
Stadtbann das wollen wir lieber bleiben laſſen Und als Menneke
wieinte: „Na, wenigſtens war es ein kleiner Spaß!“ da machte der
Wulfsbauer eine krauſe Stirn und ſagte: „Ich habe dieſe Späße dicke;es vergeht ja meiſt kein Tag, daß man feine Fauſt vder was man ge

rade drin hat, n gebrauchen muß. Und geräde heute wäre ich
meinen Weg liebendgern in Frieden gegangen

Es ſollte aber noch beſſer kommen; als die Bauern eine Stunde
geritten waren und an einem Fuhrenbuſche vorbeikamen, knallte es;

ödeckes Rappe ſtieg in die Höhe und ſtürzte zuſammen. „Deckung
nehmen!“ ſchrie der Wulfsbauer und hob Gödedcke, der heil geblieben
war, hinter ſich; es knallte noch dreimal, aber die Kugeln n nicht
ſ den Reitern hin. „Umſonſt nehmen wir nichts e ulf; „reitet
ofort los und holt ſoviel Leute, wie ihr kriegen könnt, und dann wollen
wir die Füchſe e e die hinterhältſchen Hunde, denn dies geht
mir doch über den Ffa Ich paſſe derweilen auf, wo ſie bleiben.

Er band ſein Pferd an einer Fuhre an und ſchlich ſich mit Gö
decke von der Rückſeite ſo nah an den Buſch, als es eben ging. Beide
tanden bis an die Lenden in einem alten re und ſahen hinter
en Birkenbüſchen dahin, wo die Wegelagerer ſaßen. Es war ein

Dutzend Dillyſcher Soldaten, die ſich unter dem Winde ein Feuer
macht hatten, über dem ſie einen Bratſpieß hin und her drehten. Ab
und zu ſtand einer anke holte trockenes Holz und warf es in das Feuer.

Es mochte eine Stunde vergangen ſein, da flüſterte der Wulfs-
bauer: „Paß auf, Guſtel, gleich geht es los!“ Dainit hing er ſich den
Bleiknüppel über das Handgelenk und ſpannte die Piſtolen. Gödecke
nickte und machte gleichfalls ſcharf, denn mit eins ſprangen die Sol
daten auf, ſahen ſich wild um, und man konnte ordentlich r daß
ihnen nicht ſauber zumute war, denn ſie liefen hin und her, bückten ſich
und ſag ſich um wie le im neuen Stall. Da hörte Harm Wulf

inter n ein Rotkehlchen ticken, und als er ſich umſah, h Thedel
a, griente über das ganze Geſicht und flüſterte

Se alle miteinander!“
u

zir haben ſie im
e Dann drückte er ſich linkerhand in einen
Kaum war er ſort, da hörte man ein Schreien: „Heiliges Mar

rija!“ und hinterher kam es: „Hundsblutt verdammkiges, nidder
trächtiges!“ Der Wulfsbauer lachte im Halſe: „Ja, ja, Blut um Blut“,
flüſterte er und ſah mit blanken Augen dahin, wo bie Soldaten hin
und her liefen. Dann knallte es jenſeits des Buſches, und dann noch
einmal und es roch nach Rauch, und dann wurde es heiß und mit
einem Male brannte der Buſch von unten bis oben und der Rauch
ſchlug hin und her und da ſchrie es.

„Hörſt du, wie ſie -piepen, Guſtel?“ flüſterte Wulf mit blänkrigen
Augen. ann nahm er die Piſtole hoch, ſtrich an dem Baum an Und
choß; ſowie der Schuß fiel, hörte Guſtel einen Schrei und ſah einen
Mann, der lichterloh brennend aus dem Buſche kam, in den Abſtich
fallen, daß es quatſchte-

In demſelben Augenblicke fiel hinter dem Buſche wieder ein Schuß
und gleich darauf noch einer, und dann rechts einer und links einerund dann hörte man eänen Schrei: „Erbarmung!“ ſchrie es, aber bloß
einmal. Vor Gödecke kroch etwas Brennendes aus dem Buſch heraus,
l ſich bis an den Graben und ſprang hinein, blieb einen Wigen
blick in dem naſſen Mooſe liegen, drehte ſich dort wimmernd hin undher und verſuchte dann herauszutlettern, aber der Bauer ließ es r
e e er ſchlug mit dem Bleiſtock danach hin und es wurde
till vor ihm.

(Fortſetzung folgt.)

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abentenern,

Von Branvo Wille.
32. Fortſetzung.

Endlich war das Dach ſchneefrei genug, eine Wanderung zu ge
r Wie innig ich mit Thekla verbunden war, verriet mein Herz
durch ſeinen Jubel. Marianka verhehlte nicht, wie ſehnlich die
Jungfer Gräfin nach mir verlangt habe, wie ſchon manche Nacht das
Feuer im Kamin ausgegoſſen, und wie gehorcht worden ſei, ob ich nicht
endlich komme

Groß war die Freude, als ich meinen Plan in allen ſeinen Teilen
darlegte. Nach ſorgfältiger Beratung gaben wir den Briefen folgenden
Wortlaut:

„Der hochwürdige Pater wolle mir eine Bitte erfüllen. Jch habe
endlich herausgebracht, wie die Mondblume ausſiehet, deren ich zur
Goldtinktur bedarf. Mein Oheim, Tobias Tileſius, im Jſergebirge
zu Schreiberhau unweit der Stadt Hirſchberg wohnhaft, iſt ſeines
Zeichens ein Laborant. Wenn irgend einer die Mondbkume beſchaffen

kann, ſo iſt er es, zumal dieſe in den Klüften des höchſten Schnee-

chnell an meinen Oheim befördern und ihm Belohnung in Ausſicht
tellen möchten, ſo würde Tobias Tileſius durch Euren Boten das mir

erwünſchte Kraut ſenden. Sollte aber mein Oheim die Mondblume
nicht getrocknet vorrätig haben, ſo könnte er ſich nach eingetretenen
Frühling dieſe beſchaffen. Mit aller Zuverſicht ſtelle ich in Ausſicht,
Gold zu machen, woſern die Mondblume in meine Hand gelangt.
Wolle dann der Herr ſo gewogen ſein, mir die Freiheit zu geben. Um
ſein zuverläſſiger Diener zu bleiben, kut mir keine Gefangenſchaft not
Seid zu Gnaden Eurem Diener Johannes Tileſius.

Der beizulegende Brief, ſoweit er mit ſchwarger Tinte zu ſchreiben
war, erhielt den Wortlaut „Lieber Oheim, in Prag er ehet es mir
immer noch gut, und ich bin mit großem Eifer der chymi tiſchen Kunſt
veſliſſen. Darſſt erwarten, daß mir auch fürde die Goldbereitung ge

a vorkommet. Wenn nun Hochwürden beiliegendes Briefel recht



linge, nachdem ich endlich herausbekommen, welch Kraut zur Tinktur
nötig; man heißet es die Mondblume, und ſo Du ſie mir beſchaffeſt,
werde ich ſo viel Gold machen, als das Quantum meiner Tinktur ge
ſtattet. Die Mondblume, ſo benamſet, weil ihre Blättlein rund wie
Vollmond, wächſet bei Schreiberhau in der Großen Schneegrube, wo ſich
BaſaltAder durch den Granit giehet Hreucht unter Kniehols am
Boden dahin vergleichbar dem Bärlapp und trägt im Sommer roſen
arbene Glöcklein, würzig duftende. Lieber Oheim! Sollte die be
chriebene Blume ſich unter Deinen getrockneten Kräutern befinden, ſo
ende mir den ganzen Vorrat. Der Kberbringer dieſes Briefes, ein

Diener des Herrn Grafen Slawata, wird Dir guten Preis dafür
len. Falls Du aber die Mondblume noch nicht haſt, ſo ſiehe zu,

aß Du n e ſobald der Sommer auf die Berge ſteigt. Dero
halben ſollſt Du leſe Be chreibung der Mondblume aufbewahren und
wiederholt leſen. un Gott befohlen, güter Oheim, und grüße die
älte Beate. Dein Johannes

Der nächſte Teil des Schreibens, ſo mit meiner erfundenen Tinte
geſchrieben werden ſollte, erhielt dieſe Faſſung „Ach Oheim! Dieſe
Nachſchrift iſt mit einer Tinte geſchrieben, ſo in den erſten beiden
Wochen blaß wie e erſt ſpäter dunkel wird. Geheime Schri
hab ich erwählt, weil das, was ich Dir jetzo mitteile, nicht für die
Augen derer iſt, ſo den Brief an Dich gelangen laſſen. Dieſe Menſchen
ſind meine böſeſten Feinde. Der Graf Slawata zu Prag und ſein
Helfershelfer, Pater Aloiſius, ein Dominikaner, haben mich in die bö
heimiſche n n eingeſperrt, da Gold für ſie machen. Das

hreilich, und Du ſollſt wiſſen, lieber Oheim, dieſelbe Tink
tur, ſo mir durch Zufalls Hilfe einmal in Prag gelungen iſt und Blei
zu Golde kingieret hat, verſtehe jetzo bekiebig zu bereiten. Die
Mondblume iſt bereits in meine Hände gelangt, wiewohl in ſo ge
ringer Quäantität, daß ich nur ein n Fläſchlein Tinktür gewinnen
konnte. Unter dieſen Umſtänden erflehe ich von Dir zween Dienſte
Erſtens ſende mir durch den Grafen Slawata ein reichlich Quantum
der Mondblume, zum andern aber ſollſt Du mich befrelen aus meiner
Gefangenſchaft Wirſt nun fragen wie vermag ein ſchlichter Hräuter
man eine gewappnete Burg zu öffnen? Wohlan, höre: Begib Dich
Unverzüglich nach Empfang dieſes Schreibens zum Herrn Wallenſtein,
Herzog zu Friedland. Brauchſt aber nicht den Herzog ſelber zu ſprechen,
da er ſich vielleicht mit meiner Sache nicht vefaſſen mag, wiewohl ſie
für ihn ſo wichtig wie ein Königreich Frage nur nach Doktor Seno,
einem italleniſchen Herrn, als Aſtroſogus in herzoglichen Dienſten
Dem ſage alles, was Dir von mir bkwußt. Magſt ihm auch meinen
ganzen Brief weiſen. Beſchwöre ihn, daß er mit ſeines Herzogs Bei
ſtand mich befreie. Jch verſpreche ihm, dafür Gold zu bereiken, ſoviel
er haben will. Wofern aber Herr Seno nicht glaubet, daß mir die
Goldbereitung möglich, will ich ſie vor ſeinen Augen vollbringen. Habe
vön meiner Tinktur einen Reſt übrig, der Gold für zehn Dukaten im
Beiſein des Herrn tingieren wird. Jm übrigen magſt Du dem Herrn,
der etwas auf prophetiſche Vorherſagen gibt, zu wiſſen tun, was mir
die zigeuneriſche Wahrſagerin zu Hirſchberg prophezeit hat: ich werde
einen großen Schatz gewinnen und reich wie König Salomo werden.
Wem iſt mir von einem Sterndenter im Hauſe des Herrn Medikus
Schmirſel eine Vorherſage gemacht. Nachdem dieſer aſtronomiſche
Adepte vernommen, ich ſei am Johannistage des Jahres 1606 zu
Magdeburg ans Licht gekommen, brachte er heraus, ich werde großen
Reichtum zuſammenbringen und eines Fürſten getreuer Diener werden
Da ich nun die Frage tat, wer wohl dieſer Fürſt ſei, entgegnete der
Sterndeuter: Kein anderer als der künſtige Böhmerkönig! Aber nicht
bloß zu meinen Gunſten ſollſt Du Herrn Seno bekehren; noch eines
andern Menſchenkindes Wohlfahrt liegt mir derart am Herzen, daß
ich den Herrn in aller Jnſtändigkeit um Hilfe vitte. Burg Waſen
ſtein, mein Gefängnis, birgt auch eine ſchuldloſe Jungfer, die Tochter
jenes Grafen Schlick, ſo zu Prag wegen Rebellion enthauptet worden.
Vicht genung, daß Fräulein Thekla von ihrem Oheim, dem Grafen
Slawata, ihres väterlichen Erbes beraubt worden, iſt ſie gar ſeine
Gefangene, ohne Richterſpruch. Ein Kloſterfräulein möchte der Sla
wata aus ſeiner Nichte machen und, maßen ſie ſich weigert, den
Schleier zu nehmen, ſie hinter Schloß und Riegel kirren. Die arme
Jungfer verbindet ihr Fleben mit dem meinigen, Herr Seno möge
doch Seiner Hoheit, dem Herzog zu Friedland, das Herz zu Gnadenwenden, daß Fräulein Thekla ehſt ihrer Kammerfrau zur Freiheit
gelange. Um Herrn Seno in Stand zu ſetzen ſeinem Herzog dies
alles darzuſtellen, magſt Du meinen Brief, nachdem Du Copiam ge
nommen in ſeiner Hand laſſen. Nun federe Dich, lieber Oheim, und
tue alles genau nach meinem Plane. Lege Herrn Seno meine Ehr

3furcht zu Füßen und ſei ein zweiter Vater Deinem armen Johannes
Dieſe Briefe wurden von mir geſchrieben und in einer Hülle durch

einen Courier dem Pater Alpiſio überſandt. Kaum war der Courier
fort, v zeigte mir Fortung, wie wenig ihrem Lächeln zu trauen, und
wie ihre Gunſt an einem Spinnenfaden hängt leicht zerreißbar Es
begab ſich nämlich, daß beim Experimentieren mit Salpeter und an
deren entzündlichen Stoffen das im Schmelztiegel befindliche Gemenge
ſich entzündete und unter dumpfem Knall den ganzen Schmelzofen zer
ſprengte, ſo daß die. Mündung in den Schornſtein ſichtbar ward Vom
Getöſe herbeigerufen, kam der Vogt und beſah den Schaden. Wie
wohl ich bemüht war, ſein Aufmerken vom Schornſtein abzulenken,
erkannte er doch, daß hier ein Ausweg aus meinem Gefängniſſe ſei,
und ließ ſogleich den Schmied holen, der vor die Höhlung des Schorn
ſteins ſchwere Eiſenſtangen ins Gemäuer einfügen müßte. Hierauf
erſt ward mein Schmelzofen durch Mauern und Kitten wiederher-
geſtellt.

Das war unn für mich ein harter Schlag, denn es ſchien mir
kanm möglich, die Eiſenſtäbe zu beſeitigen. Dabei mußte ich noch froh

ſein, daß ich alles V ö

kann ich nun

i Wichtige mit dem Fräulein verabredet hatte. Von
Tag zu Tag wuchs meine Beklommenheit und Ungeduld

So waren bereits die Frühlingsſtürme verrauſcht und milde
ge gekommen. Nach meiner Berechnung hätte Send ſchon vor ſechs

Wochen eintreffen können. Pater Alviſit
einmal, ob mein Schreiben in ſein
Stare im Burghoſe gezwitſchert hat
mond geweſen, aber kein Zeichen de
Die Hoffnung auf Seno hatte ich be
Betrübnis grüßte ich den
jährte.

is ſchwieg, und ich wußte
gelangt ſei. S

r

S

ärmen und
Huündekläffen, als vb eine Jagdgeſelllchaft einziehe. Jn der Tat ſah
ich durchs Fenſter Grünröcke, über der Schulter das Waldhorn, eine
Koppel Hunde und Reiter mit Feuerrohren. Jroher Schrecken fuhr
mir durch die Glieder, als Schritte ſich meinem Gemache näherten und
ein fremder Herr eintrat, gefolgt vom Vogte und von Soldaten.

Der Herr, von kleiner Geſtalt, hatte ein fahles, durchfurchtes An
geſicht, Hanpthaar und Bart ergrant; er trug fürnehme Kleidung,
wiewohl nicht nach Art der Kavaliere. Sein ſtechend ſchwarzes Auge
ruhte forſchend auf mir, und dieſer Blick, der mein ganzes Weſen
und Schickſal ansſpähen wollte, verriet mir Seno muß das ſein!

Hierauf wandte ſich der Herr zum Vogte: „Jch will mit dieſem
Goldmacher allein ſein. Der Vogt ſtuhte und iat den Einwand:
„Wolle der gnädige Herr verzeihen. Habe von meinem Herrn, dem
Grafen Slawata, ſtrengſten Befehl dieſen alchymiſtiſchen Zauberer
mit niemand verkehren zu laſſen, und wenn ich Mit gerungzelter
Stirne ſchnitt Seno ihm die Rede ab: Ich weiß wohl, daß der Graf
Slawata Oberſtkanzler von Böheim iſt aber einſtweilen hat er auf
Waſenſtein noch nicht zu gebieten, während ich hier ſtehe im. Namen
e Altezza, des Herzogs zu Friedland. Wolle er das beachten,
Vogt, widrigenfalls ich ihm durch meine Lente demonſtrieren laſſe,

wer allhie gebent.“ SDer Vogt rollte die Augen und tat gar einen Griff nach ſeinem
Degen, doch die zu ackenden Soldaten machten ihn raſch gefügig. Und
Seno befahl: „Haltet den Vogt in eurer Mitte und harret draußen
vor der Tür. Jch habe mit dem Goldmacher ein Stündlein zu reden.“

Nach einem Blick ins offene Laboratorium meinte Seno: „Jſt
das Eure Werkſtatt. Treten wir ein!“ Wie ein Kundiger betrachtete
er den Schmelzofen, trat zu den Geſtellen, auf denen die Gefäße mit
allerlei Stoffen geordnet ſtunden, und las etliche Aufſchriften. Das
Antlitz zu mir wendend, ſprach er mit einem forſchenden Blick: „Will
Er ſich nun wirklich unterſtehen, vor meinen Augen Gold zu mächen,
deſſen Er ſich ja vermeſſen hat? Sein Oheim, der Kräutermann, iſtmit dem rief zu mir gekommen. Jch bin der Doktor Seno, ein
Berater ſeiner Altezza, des Herzogs zu Friedland. Will ſehen, ob
Er in ſeinem Briefe Poſſen getrieben hat, oder ob Er wirklich tin
giexen kann.“

Mein Herz Pochte, ich atmete tief. Eine Verneigung tat ich und
ſprach mit erheuchelter Ruhe „So der Herr beftehlt, bin ich auf der
Stelle bereit. Wolle der Herr in dieſem Seſſel harren, bis ich Feuer
gemacht habe.“

„Will Jhm doch lieber auf die Finger ſehen“, erwiderte Seno
ſpöttiſch und blieb an meiner Seite, während ich mit der Schaufel die
Feuerſtätte ſäuberte, das Brennholz kunſtgerecht ſchichtete, in Brand
den und mit dem Blaſebalg die Glut anfachte. Hierauf nahm ich

en Feuerhaken, ſchürte und ließ ihn in der Glut ſtecken, während der
hölzerne Griff aus dem Ofen n Je näher der Augenblick kam, der
über mein Schickſal entſcheiden ſollte, deſto ungeſtümer jagte mir das
Blut durch die Adern, aber auch deſto gewaltiger nahm ich mich zu
ſammen, um nichts zu verſehlen. Hiebei kam mir zuſtatten, daß die
benötigten Geräte und Stoſſe längſt in Bereitſchaft, und ſämlliche
Hantierungen mehrfach durchgeprobt waren.

Jch ergriff zunächſt den Schmelztiegel, in dem nichts war, und
machte Miene, ihn auf die Glut zu ſehen. Mißtrauiſch verfolgte
Seno alle meine Bewegungen Und was ich im Stillen erho ft, trat
ein „Halt“, ſprach er, „erſt laß Er mich den Schmelgtiegel beſt tigen!“

Ruhig reichte ich ihm den Tiegel, worauf er ans Fenſter trat und
das Gerät durch genaues Beäugen, auch durch Beklopfen und Be
kratzen unterſuchte. Da nichts verdächtig war, kam er wieder zum
Ofen und gab den Tiegel zurück „Hut, fahr Er fort!“

Jch ſtellte den Tiegel auf die Anrichte, neben der Ofentür, wo
ich unter einem Tuche den andern, mit Gold ausgegoſſenen Schmelz
tiegel bereit hielt. Holte vom Geſtell ein Fläſchlein, das meine Wun
dertinktur fürſtellte, und reichte es Seno: „Wolle der Herr mir ein
wenig beiſtehen und eigenhändig die Tingierung ausführen.“

Senvo hielt das Fläſchlein ans Licht, zog den Pfropfen heraus und
roch an der Flüſſigkeit, die nichts war als ein wertloſer Abſud. Am
Ofen vorbeiſchreitend, ſtieß ich mit dem Knie derart an den Feuer
haken, daß er herausſprang und zu Senos Füßen fiel, der vor dem
glühenden Eiſen haſtig zurückwich und dabei das Fläſchlein fallen
ließ, daß es zerbrach.

Wohl hatte ich dieſen Augenblick genutzt und raſch den in meiner
Hand befindlichen Tiegel mit ſenem andern vertauſcht, den das Tuch
verborgen hatte. Aber das Zerbrechen der Flaſche brachte mich für
eine Weile außer Faſſung.

Mir ins Geſicht ſpähend, gläubete Seno, mein Schreck rühre da
von her, daß die koſtbare Tinktur vergeudet ſei, und ſprach achſel
zuckend: „Da werden wir wohl auf die Probe verzichten müſſen der
Reſt ſeiner Tinktur iſt ja nun verſchüttet.

Dieſe Wendung der Dinge durfte ich eineswegs zulaſſen. Aller
lei Gedanken wirbelten durch meinen Sinn, bis mir auf einmal eine
Ausrede beifiel. Nahm mich zuſammen und ſprach: Ei nicht doch,
gnädiger Herr! Jn dem Fläſchlein war ja nicht die Tinktur, ſondern
ein Kräuterabſud, der zwar gleichfalls zur Goldbereitung dienet, von
dem ich aber noch einen Vorrat habe Bloß deshalb fuhr ich zu
ſammen weil der glühende Haken den Herrn hätte verlehen können
Verzeihe der Herr meine Ungeſchicklichkeit

(Fortſehung folgt.



Kleintierzucht.

Zur Vertilgung des Ungeziefers bei Hühnern und Tauben,
Soll unſer Geflügel leiſtungsfähig bleiben, ſo nützt alles ſchönſte

re nichts, wenn man des Ungezieſers nicht Herr werden kann.
eben einem Staubbad, das in keiner zielbewußten Zucht fehlen darf,

wird in der Regel Jnſektenpulver als Bekämpfungsmittel empfohlen.Ganz gewiß iſt olches auch angebracht, aber nur wenn es friſch iſt;
altes übt keine oder doch nur ſehr geringe Wirkung mehr aus. Aber
auch mit dem beſten Jnſektenpulver iſt eine radikale Vernichtung kaum
erreichbar. Wir haben darum ſchon ſeit Jahren ein weit ſicheres und
leicht anzuwendendes Mittel gebraucht, vornehmlich bei unſern kleinen
Kütken, nämlich gewöhnliches Speiſeöl. Gerade dieſes übt eine er
re e Wirkung aus. Wenn auch augenblicklich noch Speiſeöl
chwer erhältlich iſt, zum wenigſten aber ſehr teuer kommt, ſo wird doch

ein kleines Quantum ſchon aufzutreiben ſein. Die Koſten werden ſtets
vielfach aufgewogen dadurch, daß manches kleine Küchlein dabei am
Leben erhalten, bezw. ſein Geſundheitszuſtand und ſein Wachstum

eſördert wird. Mit einem kleinen, weichen Pinſel tupfen wir den mit
aäuſen behaſteten Küken ein wenig Ol auf die Stellen, an denen ſich

dieſe Schmarotzer beſonders aufhalten: Kopf, Flaum des Hinterleibes
und unter den Flügeln. Man wird ſich wundern wie raſch die kleinen
Tierchen ungezieferfrei werden. Ahnlich verfährt man auch bei an
derem Gefkügel und bei Tauben. Man bediene ſich aber nur des
reinen Speiſeöls, Anisöl beiſpielsweiſe iſt völlig ungeeignet, ja ſogarſchädlich. Ganz beſonders für Tauben empſagt uns ein alter prak-
tiſcher Züchter, dem Badewaſſer etwas Bitterholzertrakt zuzuſetzen,
und das Ungezieſer würde in kurzer Zeit verſchwinden bezw. gar nicht
erſt aufkommen. ur Herſtellung dieſes Extraktes nehme man 20
Bitterholz auf 10 Liter kaltes Waſſer und laſſe etwa 2 Tage (36 bis
48 Stunden) ziehen. Von dieſem Extrakt gebe man dem Badewaſſer
etwas bei. Um gleich gebrauchsſertiges Badewaſſer herzuſtellen,
nimmt man auf 10 etwa 10 e Bitterholz und läßt es etwa A Stun-
den ziehen. Nach dem Abſeihen kann dieſes Waſſer unverdünnt be

nutzt werden. Sch.
Hauswirtſchaft.

Verwertung ſüß gewordener Kartoffeln.
Das Forſchungsinſtitut für Kartoffelbau zu Berlin-Steglitz äußert

ſich zu der Verwertung ſüß gewordener Kartoffeln zu Speiſezwecken
wie folgt: Jn vielen Gemeinden werden jetzt Kartoffeln ausgegeben,
die während der kalten Zeit im Boden gelegen haben. Es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß ein großer Teil dieſer Kartoffeln ſüß ſchmeckt.
Hieraus darf nicht geſolgert werden, daß dieſe Kartoffeln erfroren
an Jn den meiſten Fallen wird es ſich nur um ſüße Kartoffeln
andeln, denen vielleicht vereinzelt erfrorene untergemengt ſind. Die

Kartoffel kann eine Temperatur von 0* und darunter gut ertragen
und erfriert erſt, wenn die Temperatur auf etwa 3* T. herunter
geht. Das Süßwerden der Kartoffeln hat mit dem Gefrieren ſelbſt
nichts zu tun. Eine erfrorene Kartoffel iſt nach dem Auftauen weich;
das Waſſer läßt ſich leicht, wie aus einem Schwamm, auspreſſen.
Zerſchneidet man ſie, ſo wird ſie ſchnell braun. Jn gefrorenem Zu
kande iſt ſie ſteinhart und läßt ſich lange Zeit aufbewahren. Bei
ekret Temperatur, wie ſie gewöhnlich in den Aufbewahrungsräumen
herrſcht, beginnt ſie leicht zu faulen, da die Zellen durch das Er
frieren en ſind. Wird ſie aber vald gekocht, ſo iſt ſie zur menſch
lichen Nahrung nicht geeignet. Es ſpielt dabei keine Rolle, ob ſie mit
kaltem oder warmem Waſſer aufgeſeßt wird. Süße, aber nicht er
frorene Kartoffeln ſehen genau ſo aus, wie nicht ſüße Kartoffeln. Sie
laſſen ſich nur durch den Geſchmack oder durch die chemiſche Unter
ſuchung unterſcheiden. Der ſüße Geſchmack beruht auf einem Gehalt
an Zucker, der ſich bei niederer Temperatur durch Umwandlung der
Kartofſelſtärke bildet. Dieſe Umwandlung der Stärke läßt ſich aber
wieder rückgängig machen. Man ſtelle die ſüßen, nicht erfrorenen
(d. h. nicht weichen) Kartoffeln in ein warmes Zimmer an den
Ofen ſo daß ſie einer Temperatur von etwa 20 C. ausgeſetzt ſind.
Schon nach drei Tagen werden ſie beſſer ſchmecken, und nach acht
Tagen iſt der ſüße Geſchmack verſchwunden. Der Zucker wird bei
dieſer Temperatur zum Teil veratmet, zum Teil in Stärke zurück
verwandelt. Das beſte Mittel, ſüße Kartoffeln wieder zu Speiſe-
zwecken geeignet zu machen, beſteht alſo darin, die Kartoffeln etwa eine
Woche lang warm zu ſtellen.

Trocknen der Wollwäſche im Winter.
Wollgewebe jeder Art ſind jetzt etwas Koſtbares und Unerſetz

liches, daß ſchonendſte Behandlung nicht genug in Erinnerung gebracht
werden kann. Jm Winter dürfen Wollſachen weder im Freien noch
im kalten Bodenraum getrocknet werden. Durch Froſt und langſames
Trocknen verlieren ſie Wei i d gute Form. Auch in der Nähe
des heißen Ofens ſollen ſie nich cocknet werden, ſondern in einem

Raum. Auch Länge nach3 wertk-

Um ſchadhaft gewordene Handfeger,
die an der Spitze ſtark abgenutzt ſind noch lange Zeit weiter ge
brauchen zu können, ſägt man den Stiel ab und befeſtigt ihn mit
zwei Holzſchrauben auf dem anderen abgenuhten Ende des Hand

fegers. Ratſam iſt es, de er ſowohl im Stielende, wie auch auf
dem Holzteil mit einem Nagelbohrer vorzubohren. Iſt der Handfeger
auf dieſe Weiſe umgeſtaltet, ſo tut er in der Wohnung noch gute
Dienſte und ſchiebt den Kauf eines neuen beute noch ſehr teuren
Handfegers noch um Monate hinaus.

Reinigen von Rockrändern an ſeidenen Kleidern
Staub und Schmutzflecke an Seide dürfen nie direkt mit den

Borſten der Bürſte gereinigt werden, ſondern dieſe muß dazu mit
etwas Samt überdeckt und dann das Kleidungsſtück auf feſter Unter
lage, Tiſch oder Plättbrett, ſtrichweiſe abgerieben werden.

Böhmiſche Kartoffelknödel mit Zwiebelfülle.
2 Pfund recht mehlige und geſchälte Kartoffeln werden gerieben,

mit 1 Päckchen Eierſat, 1 Eßlöſfſel Salz, ſowie Pfund Mehbl zu
einem feſten Teig vermengt, den man auf bemehltem Brett ten
ausmangelt. Zur Fülle röſtet man 1 Pfund würflig geſchnittene
Zwiebel mit 1 Teeloöffel gewiegter Peterſilic in Margarine oder Bl
goldbraun, überſtreut ſie mit T Eßlöffel Semmelbröſel und füllt da
pon je einen Teelöffel voll auf handgroße Flecke, die man uſammen
drückt und zu Knödeln fſorm. Dieſe werden in ſiedendem Salzwaſſer
15 20 Minuten gekocht. Sie e erf eine vorzügliche ſättigende Bei
lage zu Sanerkohl, Wirſing und Rotkraut.

w.

Verwendung von Steinſalz zu Pökelzwecken.
Bei den jeht zahlreich ſtattfindenden Hausſchlachtungen werden

die knappen Vorräte am Siedeſalz, die auf den Kohlenmangel der
Salinen zurückzuführen ſind, häufig äußerſt ſtörend empfunden. Es
cheint daher angebracht, auf die Verwendbarkeit des Steinſalzes zum
Foteln hinzuweiſen. Nach gutachtlichen Außerungen von Gewerbe

kreitenden beſtehen grundſählich gegen die Verwendung des Stein
alzes zu Pokelzwecken keine Bedenken. Eine der größten Konſerven-
abriken verwendet es bereits ſeit Jahren. Nur kann die „Schärfe“
es Steinſalzes leicht zum Vexſalzen des Fleiſches führen, wogegen

eine Beſchrankung der Steinſalzmenge auf zwei Drittel der Siede-ſalzmenge beim Pökeln des Fleiſches oder längeres Wäſſern des mit
Steinſalz gepoökelten Fleiſches vor dem küchenmäßigen Gebrauch
ſchühen ſoll. Empfohlen wird auch, Steinſalz nur in mittlerer Kör
n zu verwenden da die leichtere Mahlung vielfach hart zuſammen
pallt

2 whwOSwe nene
Luſtige Etke.

Ein zeitgemäßer Kinderreim.
Bremiſche Zeitungen verzeichneten dieſer Tage einen Kinderreim,

der zu den ſogenannten Abzählreimen gehört und inhaltlich höchſt
„zeitgemäß“ iſt

Eins, zwei, drei, vier e ſechs ſieben,Komm, wir wollen Mehl ergehen

Butter, Eier, Mehl und Speck,
Eins, zwei, drei, und du biſt weg!

Stark beſchäftigt. Die Tochter meiner früheren Wirtin iſt ſeit
einiger Zeit Filmſchauſpielerin Neulich erzählte mir die eitle Mutter
Ach, Sie jlauben jar nich, wat det Meechen allens zu leiſten hat!
Vorije Woche is ſie mit n Jrafen durchjebrannt, e hat ſie n
Kind von einem Baron jekricht, und übamorgen muß ſie dem König

von Eerbien nen Thronerben ſchenken
Fürſorge. Frau Palm iſt die ängſtlichſte und fürſorglichſte Gattin

und Mutter. Nach zwangzigjähriger Ehe muß e e zum erſtenmal
von den Jhrigen trennen, da ſie eine dreitägige Reiſe nach Kottbus
nicht vermeiden kann. Vorher hat ſie ganz genau das Menü für alle
Mahlzeiten beſtimmt. Am zweiten Tag gibt es Pflaumenkompott.
Unmittelbar vor Tiſch trifft ein Telegramm aus Lottbus ein. Herr
Poalm öſfnet es erſchreckt und lieſt Achtung, Pflaumenkerne aus
ſpucken! Küſſel Mama

Steuervorſchlag. Jn unſerer ſorgenbeſchwerten Zeit, da die
intelligenteſten Kopfe ſich abmühen, dem verarmten Vaterlande neue
Steuerquellen zu erſchließen, ſei folgender Vorſchlag wiederholt, den
ein Münchener Blatt machte, als Bayerns Finanzen ſich in einer
kritiſchen Lage befanden:

Beſteuert die Verleumderzungen
Und ſchlechte Lügenmäuler mit,
Das höchſte Ziel iſt dann errungen
Gedeckt wird jedes Defizit.
Zwei Kreuzer nur für jede Lüge
Und drei für jede Klatſcherei.
Was ſolche Steuer wohl betrüge?
Gewiß, wir wären ſteuerfrei!

Jnternational. Nein, dieſer internationale Verkehr in unſerm
Badeort denken Sie nur, diniert habe ich geſtern mit zwei Eng
(ändern, im Leſezimmer traf ich zwei Franzoſen, im Speiſeſaal abends
zwei Hſterreicher, und als ich mich ins Bett legte, fand ich noch ein
paar Schwaben

BHlutenleſe der Münchener Jugend. Kürzlich verlangte in einem
ſchwabiſchen Städtchen ein biederer Metzgermeiſter am Telephon das
Schlachthaus, wurde aber verſehentlich mit dem Rathaus verbunden
„Jch ſollt ein Hirn haben“, rief er. Prompt erhielt er die Antwort:
Ach was, Hirn, mir hent koi Hirn dohobe!“

Zarter Wink. Sie. „Sieh, lieber Mann, jeder Baum, jeder
Strauch bekommt zum Frühjahr ein neues Kleid Er „Ja, und
das leiſtet er ſich ganz ſelbſtändig
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